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politiſche Erbfehler.

Der Proteſtſturm, der beim Bekanntwerden der gegneriſchen Be
dingungen durch Deutſchland ging, war der elementare Ausdruck des
Entſetzens über das Werk von Verſailles. Es war nichts Gemachtes
und nichts Gewolltes darin, ſondern es handelte ſich um ehrliche Ent
rüſtung, die aus dem Herzen jedes Deutſchen, ſoweit er ſich überhaupt
Gedanken zum kommenden Frieden machte, kam. Die Haltung der
Blätter aller Richtungen war denn auch einmütig, und wenn auch der
Miniſterpräſident dieſe Einmütigkeit als eine Forderung der Stunde
hervorgehoben hatte, ſo entſtand dieſe Einmütigkeit nicht, weil ſie vom
Präſidenten des Reichsminiſteriums gefordert war, ſondern weil ſie
gegenüber den vorhandenen Tatſachen das einzig Mögliche ſein konnte.
Einige nur konnten anders. Die Preſſe der Unabhängigen mußte ſich
an den ſtrengen Parteiſpruch halten, und der lautete: Wir müſſen
unterſchreiben. Aber die unabhängige Sozialdemokratie fand auch
einige Mitläufer, die in das gleiche Horn tuteten, und etliche der ehren
werten Herren gingen ſogar ſo weit, nicht nur die Unterzeichnung als
das allein Mögliche darzuſtellen, ſondern ſie bemühten ſich auch, in
dieſem ſchlimmſten aller Friedensverträge vieles noch als erträglich
hinzuſtellen. Zu dieſen gehört Herr Harden, gehört auch Herr v. Ger
lach der ſeine politiſche Unfähigkeit als preußiſcher Unterſtaatsſekretär
zur Genüge bewieſen hat und der mit Pathos in ſeinem Montagsblatt
erklärte, daß die Lieferung von ſoundſoviel tauſend Stück Rindvieh
für uns nichts bedeute. Er erklärte das in einem Augenblick, in dem
noch immer deutſche Kinder und Frauen beſonders unter den Wir-
kungen der Hungerblockade aufs ſchwerſte zu leiden haben. Herr Gen
tizon, der Berliner Korreſpondent des nationalen „Temps“, fand ſchnell

Anſchluß an den Kreis der Geſinnungsgenoſſen um Harden und Ger
lach und benutzte die Gelegenheit, auf Grund der Jnformationen, die
er in Berlin erhielt, in Paris Deutſche gegen Deutſche auszuſpielen.

Noch immer leiden wir Deutſchen an einem Gerechtigkeitsfangtis
mus, der unſer ſchlimmſter politiſcher Erbfehler iſt. Das hat ſich auch
letzthin wieder in der Behandlung der Schuldfrage gezeigt. Kaum war
das neue deutſche Weißbuch, das ſich mit der Frage der Schuld am
Kriege befaßt, erſchtenen, als es auch ſchon von einer großen Berliner
Zeitung oberflächlich und mangelhaft genannt wurde. Durch ein ſolches
Urteil wird natürlich die hier geleiſtete politiſche Arbeit von vornherein
wertlos gemacht, da man ſich im Auslande ſelbſtverſtändlich ſagt: Wenn
Jhr in Deutſchland Eure eigenen Rechtfertigungsſchriften mit ſolchen

SBezeichnungen velegt, fo liegt für uns kein Grund vor, die Angekegen
heit überhaupt ernſt zu nehmen.

Jm Hinblick auf die Antwort der Entente iſt es vornehmſte Pflicht,
noch einmal auf die unbedingte Einmütigkeit hinzuweiſen.
Nur wenn man auf der Gegenſeite ſieht, daß wir alle eines Sinnes
und eines feſten Willens ſind, nur dann iſt die Möglichkeit eines Er
folges überhaupt erſt gegeben.
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Die Friedensverhandlungen.

Kebergabe der Entente- Antwort am Freitag

Die vermutlichen Zugeſtändniſſe
Aus Verſailles wird berichtet:
Nach der geſtrigen Abendſitzung der „Drei“ iſt der franzöſiſchen

Preſſe eine offigielle Mitteilung von dem Gange der Beratungen ge
macht worden. Danach wird die Antwort der Entente am Freitag
den 13. Juni übergeben werden, und man rechnet dann mit einem
Zeitraum von zwei bis ſieben Tagen bis zur endgültigen deutſchen
Annahme oder Ablehnung. Allerdings hat der „Oeubre“, der bis jetzt
ſehr gut unterrichtet war, doch noch Zweifel, vb Freitag der Text der
Ententeantwort feſtgeſtellt ſein wird. Die Schwierigkeiten, die man
noch zu überbrücken hat, ſind ſo groß, daß man zweifeln muß, daß bis
Freitag die Aufgaben erledigt ſein werden. Wilſon und Ckemenceau
ſcheinen jetzsehr auf Beſchleunigung zu dringen. Wilſon will Freitag
nach Brügge fahren und vorher den Text überreicht haben. Falls der
Termin innegehalten wird, nimmt die franzöſiſche Preſſe an, daß Graf
Rantzau ſofort am Freitag nach Deutſchland fährt und nach Beratungen
mit der Regierung am Montag nach Verſailles zurückkehrt. Was hier
ſchon in der vergangenen Woche vorausgeſagt war, hat ſich geſtern in
einer offenbar ſehr ſtürmiſchen Sitzung durchgeſetzt: Die Entente
iſt zu Konzeſſionen bereit. Wenn nicht ſchon aus den von der
engliſchen und amerikaniſchen Preſſe mitgeteilten Einzelheiten der
atkiges zu erſehen wäre, würde der unerhört heftige Ton, den die Pa
riſer Preſſe gegen Lloyd George anſchlägt, dies zur Genüge beweiſen.
Nach den Einzelheiten, die man zuſammenſtellen kann, gewinnt man
den Eindruck, daß die Konzeſſtonen der Entente bis jetzt ungenügend
erſcheinen, das deutſche Lebensintereſſe zu ſichern. Die deutſchenGegenvorſchläge werden nur zum Teil berückſichtigt. Selbſt ſo wich

tige Dinge wie die deutſchen Auslandsguthaben, die Kolonien, die
deutſche Handelsflotte ſind in dem heute veröffentlichten Verſuchsballon
überhaupt nicht erwähnt. Allerdings haben die wichtigſten Kom
mifſtonen, nämlich die über die Entſchädgungen und die über die
deutſche Oſtgrenze, ihre Gutachten noch nicht beendet.

Die Veröffentlichung des Vertragsentwürfs in Amerika, die Herrn
Wilſon ſo unerwünſcht erſcheint, wird weiter im Sinne der Vernunft
wirken. Die Antwort der Entente beſchäftigt ſich mit vier hauptſäch
lichen Punkten:

1. De Frage der Entſchädigungen.

Frankreich hält hier, nach dem „Matin“, mit Zähigkeit an ſeiner
Auffaſſung feſt, daß die Summe nicht fixiert werden ſoll bis auf die
Penſionszahlungen, die wir e nicht angenommen haben. Die
Friſt, in der Deutſchland die endgültige Summe mitgeteilt wird, ſoll
allerdings auf zwei Monate herabgeſetzk werden. Es braucht nicht ge
ſagt zu werden, daß Deutſchland nach allen Erfahrungen mit der
Entente dieſen Blankowechſel nicht unterſchreiben kann. Die Ameri
kaner vertreten, nach der „Chicago Tribune“, den Standpunkt, die
Reparationskommiſſion zu beauftragen, den Geſamktbetrag feſtzuſtellen
und die Befugniſſe der Kommiſſion zu beſchränken, ſo daß ſie ſich nicht
in deutſche Angelegenheiten einmiſchen kann. England will ſofort die
geforderte Summe feſtlegen und mitteilen, aber die Entſcheidung iſt

85 getroffen. Die franzöſiſche Auffaffung wird jedoch hartnäckig
verteidigt.

2. Die Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund.
In dieſer Frage hat Lord Robert Cecil im Namen Englands den

Antrag geſtellt, Deutſchland im Oktober zuzulaſſen, nachdem die Höhe
der Entſchädigungen feſtgeſtellt iſt, und zwar mit allen Rechten und
Sicherungen der deutſchen Minderheiten in aller Welt, mit gleich
zeitiger Entwaffnung aller Länder und Aufhebung der ökonomiſchen
Beſchränkungen für Deutſchland

Die Amerikaner wollen Deutſchland ſechs Monate ſpäter eine be
ſhränkte Teilnahme bewilligen. Die Franzoſen ſind außer ſich über
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Freitag, den 13. Juni 1919.

Einzelheiten aus der Antwort der Entente.

Baſel, 12. Juni. (Priv.-Telegr.) Das „Echo de Paris“ er
fährt von einer Perſönlichkeit, die angeblich alle Schliche der Friedens
konferenz kennt, folgende Einzelheiten:

Augenblicklich beraten der Viererrat mit den Miniſtern Klos und
Loucheur über die Frage der Wiedergutmachungen. Die Höhe der von
Deutſchland zu zahlenden Gelder ſoll noch nicht feſtgeſetzt werden, da
hierzu die Statiſtiken und Unterlagen fehlen. Es ſollen 25 Mil
liarden fofort gezahlt werden und nach 3 Jahren, nachdem
ſich die finanzielle und wirtſchaftliche Lage Deutſchlands geklärt hat,
ſollen weitere 125 Milliarden Markin Gold vder in auf
den Jnhaber lautenden Schatzſcheinen gezahlt werden. Die Kommiſſion
wird den Betrag der fälligen Zahlungen erhöhen, wenn ſich die Zah
lungsfähigkeit Deutſchlands ſteigert. Von den deutſchen Kolo
nien iſt in den Verhandlungen nicht die Rede. Die Frage Ober
ſchleſiens ſcheint noch nicht erledigt zu ſein. Uber die Kohlenfrage
ſteht eine Löſung in Ausſicht. Jn bezug auf Elſaß-Lothringen,
das Saarbecken und die Beſetzung des linken Rheinufers ſind die Be
dingungen der Alliierten unverändert geblieben.

Die Antwort, die ein zuſammenfaſſendes Schreiben und ein
zelne Noten umfaſſen wird, wird wahrſcheinlich am Freitag überreicht

werden.

Als Friſt für die Unterzeichnung will Wilſon 5, Lloyd George 10
und Clemenceaun 8 Tage zugeben. Wenn Graf BrockdorffRantzau
nicht unterzeichnen wird, ſo ſoll die Regierung Scheide-
mann von einer anderen erſetzt werden. Am 1. Juli wird
der Vertrag unterſchrieben, am 1. Auguſt werden die Parlamente ihn
ratifizieren.

Oberſchleſien ſoll beſetzt werden.

Breslau, 12. Juni. Von der oberſchleſiſchen Grenze
wird gemeldet: Nach Beratungen mit den Miniſtern wurde beſchloſſen,
daß Foch die Truppen der Polen und Rumänen beguftragen werde die
dieſen beiden Ländern zugeſprochenen Gebiete unter Aufſicht franzöſiſcher
Truppen und unter Teilnahme e beſtimmter Offiziere des höheren
Kriegerates zu beſetzen. Hallerſche Truppen ſtehen an der oberſchleſiſchen
Grenze zum Einmarſch bereit.
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den engliſchen Vorſchlag Sie werfen Lloyd Gevrge vor, daß er ſich
anſchicke, den Sieg zu ſabotieren und das Friedenswerk zu zerſtören.

3. Die Beſetzung der Rheinlan deDie Franzoſen wünſchen eine Beſetzung der Brückenköpfe Köln und
Mainz auf mindeſtens 5 Jahre. Die Engländer und ebenſo die Ame
rikaner wollen ihre ppen ſo ſchnell wie möglich zurückziehen, ſobald
man Sicherheiten hätte, daß Deutſchland die edens bedingungen er
füllt. Die Energie, mit der die engliſche Anſicht vorgetragen wurde,
hat ihren Grund wohl hauptſächlich in der rangzöſiſchen Gründung der
Rheiniſchen Republik, die England unter keinen Umſtänden in den
Verband Frankreichs übergehen laſſen will. Außerdem- engliſche
Truppen haben erklärt, man könne ſchließlich ohne Bedingungen nach

Hauſe gehen.
4. Die polniſche Frage.

Die ſehr große geographiſche Unkenntnis der alliierten Preſſe läßt
die Dinge nur ſehr undeutlich erſcheinen. Es ird nur von „Schleſten
oder „Galizien“ geſprochen. Es ſcheint beabſichtigt zu ſein, die Teile
des deutſchen Volkes, die polniſche Reichstägsabgeordnete in den Reichs
tag geſchickt haben, an Polen zu geben, mit einem beſonderen Kohlen
abkommen für Teile von Oberſchleſien. Jn den anderen Oſtſeepro
vinzen würde aber eine Volksabſtimmung unker Garantie (EntenteGarantie ſtattfinden. Die Franzoſen ſcheinen in den Oftfragen nach
zugeben Die Ausführungen des „Matin“, wie weit Frankreich mit
den engliſch amerikaniſchen Vorſchlägen mitgeht, ſind geſtrichen. Danzig
iſt nicht beſonders erwähnt, müßte aber dem Sinne nach unter die
Beſtimmung fallen

Es wäre verfrüht, endgültig Schlüſſe aus dieſen noch nicht abge
ſchloſſenen Beratungen zu ziehen. Große und wichtige Fragen ſind ja
noch nicht entſchieden, aber es ſcheint nicht falſch zu ſein, anzunehmen,
daß der franzöſiſche Standpunkt unter dem Drucke der Ereigniſſe in
der ganzen Welt nicht mehr aufrechterhalten werden kann.

Beſſere Friedensausſichten
Von einem beſonderen Mitarbeiter in Genf erhalten die „L. N. N.

unter dem 11. Juni folgende Darſtellung
Eine beſonders gut informierte Perſönlichkeit ſagte mir heute, die

Lage habe ſich zugunſten Deutſchlands gebeſſert. Die
innere Situation bedeute eine Drohung für die Entente und eine
ſteigende Unfähigkeit, Deutſchland zur Annahme, ſowie zur Durch
führung des Vertrages zu zwingen. Die franzöſiſchen Truppen ſeien
einer Verwendung im Auslande abgeneigt. Jn Odeſſa hätten Jnfan-
terie und die a e ſich e vorzugehen und ſie ſeien deshalb
chleunigſt zurückgezogen worden.W Dahn kommen noch die Schwierigkeiten auf engliſcher

Seite. Lberale wie Demokraten verlangen Milderung des Ver
frages. Andererſeits beginnen konſervative Bedenken vor der ſteigen
den Übermacht Frankreichs. Jm liberalen Lager iſt die Stimmung
noch bedenklicher. Auch ſonſt iſt die Stimmung gegen Frankreich ſehr
gereizt. Man werde Zwangsmaßnahmen zur Durchſetzung des unklug
erfundenen Friedensvertrages ſchwerlich unterſtützen. Die Ablehnung
würde in Frankreich eine Kriſe herbeiführen und eine ganz neue Baſis
für Verhandlungen ſchaffen. Anſehen und Erfahrung des Sprechers
verdienen Beachtung in Deutſchland. Heute eingetroffenen zuverläſſigen
Privatmeldungen zufolge ſei die Unabhängigkeit Armeniens unter
amerikaniſchem Mandat endgültig len.

Deutſchland erhält keine Kolonien
Paris, 12. Juni. (Reuter.) Wie verlautet, werden die Alliier

ten das Erſuchen Deutſchlands, das Mandat über ſeine früheren Kolo
nien zu erhalten, ablehnen.

Die Oppoſition gegen Wilſon.
Aus New York wird telegraphiert: Die Tatſache, daß im Senat

die vppoſitionelle Gruppe bereits 23 Stimmen beträgt und daß die
Oppoſition Wilſon vffen herausfordert, wird in der amerikaniſchen
Preſſe als ſehr ernſtes Symptom kommentiert.
Veröffentlichung des Friedensvertrages in Amerika.

Waſhington, 11. Juni. (Reuter.) Alle Senatoren haken einExemplar des Friedensvertrages erhalten, der heute als Kongreſßß
bericht veröffentlicht und den Zeitungen zugeſtellt wird.

Neneſte Nachrichten.

Verſchärfung der Lage in Ftalien.
Zürich, 12. Juni. (Priv.-Telegr.) Die innerpolitiſche Lage in

Jtalien verſchärft ſich von Tag zu Tag. Nach einem Telegramm der
„Neuen Züricher Ztg. vollzieht ſich unter den Augen der Regierung
die Mobiliſation des Proletariats. Man hat allgemein den Eindruck,
daß ſich die mit außerpolitiſchen Problemen beſchäftigende Regierung
gegen die Verkettung ſozialer und wirtſchaftlicher Probleme kaum zu
wehren wiſſe.

Nach einer weiteren Meldung aus Biaſſo dehnt ſich die Streik
bewegung in Jtalien weiter aus und greift auch auf Ligurien über.
Jn Genug wurde der Generalſtreik bereits beſchloſſen. Jn Rom
wird der Generalſtreik von der Arbeiterkammer vorausſichtlich am
Sonnabend proklamiert werden.

Die Blamage der Anabhängigen.
Berlin, 12. Juni. (Priv.-Telegr.) Wie die Berliner Zeitung

erfährt, haben ſich die Verhandlungen zwiſchen den Unabhängigen und
den Freiwilligentruppen auf die geſamte Reichswehr erſtreckt. Die Be
auftragten der Unabhängigen erklärten den Führern der Freiwilligen
truppen, daß das Kabinett Scheidemann ſich nicht mehr lange werde
halten können und daß dann die Unabhängigen die Regierung über
nehmen. Die Reſte der Freiwilligentruppen würden unangetaſtet
bleiben. Die von den Unabhängigen ins Vertrauen gezogenen Mili
tärs verlangten, daß ihnen die Zuſicherungen ſchriftlich gegeben würden,
was die Unabhängigen ablehnten. Die Truppenführer haben die Ver
handlungen mit Wiſſen und Billigung des ganzen Kabinetts weiter
geführt, um über die Pläne der Unabhängigen auf den Sturz der Re
gierung, der für die allernächſten Tage in Ausſicht genommen war,
Genaueres zu erfahren.

Zur Beerdigung Roſa Luxemburgs.
Berlin, 12. Juni. (Priv.-Tel.) Wie die „Berl. Ztg.“ berichtet,

wird aus Anlaß der Beerdigung Roſa Luxemburgs der geſamte
Straßenbahnverkehr GroßBerlins von 12 bis 4 Uhr nachmittags ein
geſtellt.

Verurteilte Spartaliſtenführer.
Würzburg, 12. Juni. (Priv.-Telegr.) Jn dem Prozeß gegen

die Spartakiſtenführer Sauber, Waibel und Hagemeiſter
wurde geſtern das Urteil gefällt. Sauber erhielt 12, Waibel 15 und
Hagemeiſter 10 Jahre Feſtung.

Verhaftete Geſandtſchaſten.
Amſterdam 12. Juni. Den hieſigen Blättern zufol e wiraus Stockholm gemeldet, daß das Perſonal der niedertandtſchen ut

norwegiſchen Geſandtſchaft in Petersburg nach einer Hausſuchung ver
haftet worden iſt.
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Vollmachten für Foch.

Schweizer Grenze, 12. Juni. Eine Reuterdepeſche meldet,
z dem Marſchall Foch die militäriſchen Vollmachten für

en 20. Juni, vormiktags 10 Uhr, übertragen worden ſind.
Der „Secolo“ meldet aus Paris, man rechne beſtimmt mit der

reſtkoſen Annahme der jetzigen Bedingungen der Entente durch
Deutschland.

In Beſancon werden bereits die erſten Züge für den bevor
ſtehenden Transport der deutſchen Kriegsgefangenen in die Heimat
zuſammengeſtellt.

Die Antwort Heſterreichs auf die Friedensvorſchläge

„Die öſterreichiſche Regierung lehnt für ſolche
Friedensbedingungen die Verantwortung ab.“
Nach einer Korreſp.-Büro Meldung aus St. Germain hat Staats

kanzler Renner dem Miniſterpräſidenten Clemenceaun eine Note
überreichen laſſen, in der den Mächten der Entente vorgeſtellt wird,
daß das deutſch öſterreichiſche Volk durch die Bedingungen der unent
behrlichſten Mittel zur Erhaltung ſeines Wirtſchaſtslebens und zur
Aufrechterhaltung der ſtaatlichen und bürgerlichen Ordnung beraubt
wäre. Gegen ihren Willen würden mehr als vier von zehn
Millionen Deutſch-Oſterreichern einer feindſeligen Fremd
herrſchaft unterworfen. Der neue Staat könnte nur ein Viertel für
ſeine Bevölkerung notwendigen Nahrungsmittel ſelbſt erzeugen, er
müßte jährlich 12 Millionen Tonnen Kohle kaufen, er könnte die not
wendigen Einfuhren nicht durch Ausfuhr decken, weil ihm mit den
deutſchen Gebieten Böhmens, Mährens und Schleſiens faſt alle Export
induſtrien entriſſen werden. Gleichzeitig würde ſein Transportweſen
finanziell und betriebstechniſch ruiniert. Mit dem Verluſt der deutſch
böhmiſchen Bäder in Südtirol entfielen auch die ausländiſchen Zah
lungsmittel aus dem Frembenverkehr. Die Einfuhren würden nicht zu
bezahlen ſein.

Die neuen Staaten hätten kein Vedürfnis nach Verträgen mit
Deutſch Oſterreich, auch eine Bezahlung durch Hingabe durch Deutſch
Hſterreich noch verbleibenden Kapitalien wäre undurchführbar. Der
Umrechnungsſchlüſſfel für die Schulden der deutſchöſterreichiſchen
Staatsangehörigen werde ſo feſtgeſetzt, daß ſie ungefähr zweimal ſo viel
zahlen müſſen, als ſie tatſächlich ſchulden. Die Einziehung des in Ge
bieten der früheren Monarchie befindlichen, das heißt, faſt des ganzen
Vermögens der deutſchöſterreichiſchen Stgatsbürger wäre eine Unmög
lichkeit. Damit würde der vollſtändige finanzielle Zuſammenbruch des
Staates herbeigeführt werden. Die meiſten Unternehmungen würden
durch die Beſchlagng ne ihres Vermögens in den anderen Ländern
der früheren Monarchie enteignet und die Schuldenlaſt des überlaſten
den deutſchöſterreichiſchen Staates durch die Verpflichtung, die ent
eigneten Beſitzer zu entſchädigen, ungemein erhöht.

Die Note erklärt weiter, die Friedensbedingungen
müßten ſehr weſentliche Anderungen erfahren. über
die Regelung der territorialen Fragen würden ſchon in den nächſten
Tagen von deutſchöſterreichiſcher Seite Vorſchläge gemacht werden.
Zur Entwirrung der wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den ſich in
die Gebiete der Monarchie teilenden Staaten wird die Schaffung eines
beſonderen Ausſchuſſes unter dem Vorſitz von Delegierten der alliierten
Großmächte vorgeſchlagen, in dem auch Deutſch-Oſterreich mitarbeiten
würde. Der Friedensſchluß könnte erfolgen, ohne den Abſchluß der
Arbeiten dieſes Ausſchuſſes abzuwarten.

Die Note weiſt dann darauf hin, daß die Wirkung der Friedens
bedingungen nicht den Abſichten der gegenwärtig die Geſchicke der Völ
ker lenkenden Mächte entſprechen könnte. ie Zerſtückelung
und wirtſchaftliche Vernichtung Deutſch-Oſterrefchs
würden ein politiſches und ſoziagles Chaos bewir-ken, in das unvermeidlich die nächſten Nachbarn verſtrickt werden
würden und deſſen letzte Auswirkungen ungbſehbar ſeien.

Die Note erklärt zum Schluß: Wir können vorweg keinen Zweifel
darüber laſſen, daß die derzeitige deutſch öſterreichiſche Regierung, die
durch ſechs Monate unter den größten Anſtrengungen die innere Ord
nung und den äußeren Frieden des Landes aufrecht eralten hat, für
die Folgen ſolcher Friedensbedingungen eine Verantwortung zu über
nehmen nicht in der Lage wäre.



Hie Streikgärung in den Ententeſtaaten.
Einberufung einer Sozialiſtenkonferenz nach Paris.

Aus Verſailles wird berichtet. Die Führer verſchiedener Arbeiter
verbände erklären in der „Humanité“, die Maßnahmen und Drohungen
der Regierung würden die Arbeiterſchaft nicht einſchüchtern, die ſtrei
kenden Verbände ſeien gewillt, ihre Forderungen durchzuſetzen. Heute
abend fand eine Sitzung des Verbandes der Seeleute ſtatt, in welcher,
wie die z vermutet, der Generalſtreik erklärt wird. Die phar-
mazeutiſchen Arbeiter haben den Generalſtreik beſchloſſen.

Der Streik in Jtalien.
„Corriere della Sera“ meldet: Die Arbeitskammern werden vor

ausſichtlich für den nächſten Sonnabend den Generalſtreik in Rom
proklamieren. Nach demſelben Blatt hat die Republikaniſche Ver
einigung in Rom eine Tagesordnung angenommen, in der unter
Billigung der Proteſtkundgebungen gegen den Ver
ſailler Frieden die Errichtung eines internationalen Sekretariats
beſchloſſen wurde, das eine internationale Agitation gegen den Gewalt-
frieden einleiten wird.

Generalſtreik in Neapel und Genug
Die Arbeiterorganiſationen von Neapel beſchloſſen in Solidarität

mit den Metallarbeitern den Generalſtreik.
Nach der „Stampa“ dehnt ſich die Streikbewegung in Italien

weiter aus. Auch Ligurien iſt von ihr ergriffen worden. Jn Genug
wurde von den Sozialiſten der Generalſtreik beſchloſſen.

Streiks it der Mancheſter TextilJnduſtrie.
Wie aus Mancheſter gemeldet wird, ſprachen ſich 287 000 Arbeiter

der BaumwollJnduſtrie durch Abſtimmung dafür aus, am 21. Juni
in den Streik zu treten. Nur 6000 waren gegen den Streik; verlangt
wird u. a. eine Lohnerhöhung von 30 Prozent und eine Herabſetzung
der Arbeitszeit auf 4622 Stunden.

Die Gärung in Englands Heer und Flotte.
Amſterdam 11. Juni. „Daily Herald“ vom 9. Juni meldet

vaß die engliſchen Truppen, die am 7. Juni in Plymouth ausgeſchifft
wurden und nach einem Ruhelager geſchickt werden ſollten, anſtatt
nach den Demobiliſierungsdepots, ſich entſchieden weigerten, in
die Züge einzuſteigen. Schließlich habe das Kriegsamt dem Wunſche
der Truppen nachgegeben und ſie nach den Demobiliſierungs
zentren bringen laſſen. Soldaten, die aus Agypten zurückgekehrt waren,
erklärten, daß die Stimmung unter den Leuten die noch immer auf die
Demobiliſierung warten müſſen, gereizt ſei. Dienſtverweigerung und
Proteſtverſammlungen auf offener Straße würden immer häufiger.

„Daily News“ vom 9. Jnni bringen eine Reutermeldung, wonach
anf dem britiſchen Kreuzer „Auſtralia“ vor der Abreiſe aus Freemantle
ernſte Unruhen unter der Schiffsbeſahung ſtattgefunden haben.
Die Mannſchaft verlangte, daß die Reiſe des Kreuzers verſchoben
werde. Da der Kapitän dieſer Forderung nicht ſtattgab, weigerten ſich
die Heizer, Dampf aufzumachen, ſo daß dies von Unteroffizieren
ausgeführt werden mußte. Als das Schiff nach einigen Stunden die
hohe See erreichte, las der Kapitän der Mannſchaft die Kriegsartikel
über Meuterei und Ungehorſam vor. Erſt dann kehrten die Matroſen
auf ihren Poſten zurück. Etwa 50 Mann wurden verhaftet. Sechs
Matroſen erhielten ſtrengen Arreſt und werden wahrſcheinlich in Sid
ney vor das Kriegsgericht geſtellt werden.

Politiſche Aberſicht.
Die Räumung der baltiſchen Provinzen.

Wie die „P. P. N.“ von der Waffenſtillſtandskommiſſion erfahren,
iſt die Räumung der baltiſchen Provinzen im Gange.

is jetzt ſind eine Dipiſion, zwei Brigäden und ein Detachement ab
gefahren und in Deutſchland angekommen.

Einſtellung der tſchechiſchen Offenſive.
Prag, 11. Juni Tſchechoſlowakiſches Preßbureau. Das

Lande2verteidigungsminiſterium teilt mit: Geſtern hat ſich die Lage
an der mittleren und Weſtfront ſichtbar gebeſſert. Hſtlich Neutra
nützten unſere Truppen die Erfolge der geſtrigen ſiegreichen Kämpfe
aus. Sie drangen öſtlich Komorn, Neuhäuſel und Vredre vor und
machten Gefangene und erbeuteten ſechs Maſchinengewehre. Bedeu-
tende n rege des Gegners machten einen Gegenangriff bei

und wurden zurückgeworfen und zerſtreut. Auf der Linie Gran
Slating eroberte die Gruppe Snedarek Schemnitz zurück und gelangte
bis Altſohl. Gruppe des Generals e Die Magyaren machten,
ohne die von der Entente überſandte Note zu berückſtchtigen, heftige

ngriffe gegen den linken Flügel der mittleren Gruppe Unſere
Truppen widerſtanden kräftig.

In Durchführung der Regierungswinke und in der Abſicht, zu
Aktion gang dem Willen der Entente unterzuordnen, ließ das
Oberkommando ohne Rückſicht auf die bedeutenden erzielten Erfolge
unſere Offenſivbewegung einſtellen.

Unruhen in MaltaLondon, 12. Juni. (Reuter.) Das Reuterſche Büro erfährt,
daß bei den Unruhen in Malta vier Perſonen getötet und acht verletzt
worden ſind. Marinetruppen ſind gelandet worden, um gegen die
Plünderer vorzugehen. Die Lage hat ſich etwas gebeſſert.

Deutſchland.
Deutſchlands Schickſalsſtunde!

Berkin, 12. Juni. Heute wird ſich laut Deutſcher Allgem.
Zeitung“ das geſamte Kabinett in Weimar befinden. Die
Friedensdelegation in Verſailles wird ſich ſofort, ſobald die Antwort
des Verbandes übergeben worden iſt, nach Weintar begeben, um mit der
Reichsregierung die Entſcheidung über die Stellungnahme Deutſch
lands zu treffen; zugleich wird dann die Nation lverſammlung
zuſammentreten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dies erſt in der kom
menden Woche geſchieht.

Ludendorff über die Schuld des Kaiſers.
Die „New York World“ veröffentlicht ein Jnterview ihres Ber

liner Berichterſtatters mit dem General Ludendorff, in deſſen Verlauf
ſich dieſer über die Stellung des Erkaiſers vor einen internationalen
Gerichtshof äußerte: Ich perſönlich bin bereit, vor einem unvoreinge
nommenen Tribunal zu erſcheinen. In dieſem Zuſammenhang muß
ich erwähnen, daß eine Anklage gegen den Kaiſer monſtrös wäre. Der
Kaiſer war immer, was Politik vetrifft, durch den Kanzler gedeckt
und in militäriſchen Angelegenheiten durch die Oberſte Heeresleitung.
Er kann daher perſönlich nicht zur Nechenſchaft gezogen werden Der
Krieg wurde von uns geführt, wie es die Ehre und der
erforderten, und Krieg iſt eine rauhe Beſchäftigung.

Das deutſche Weißbuch über die Schuldfrage.
Das deutſche Weißbuch über die Verantwortlchkeit und Urheber

am Kriege iſt ſoeben in 187 Druckſeiten in großem Format erſchienen
Es enthält u. a. die Noten des Grafen Brockdorff vom 7. bis 24. Mai
Aus einem feindlichen Rapport über die Schuldfrage, der 80 bis 90
Hruckſeiten umfaßte, iſt in dem Weißbuch ein kleiner Abſchnitt abge
druckt. Der feindliche Bericht befaßt ſich nicht nur mit der Schuld
am Kriege, ſondern auch mit der Schuld im Kriege Aus ihm

deutlich zu erkennen, wie verheerend Veröffentlichungen des Fürſten
ich nowsky, des Kurt Eisner und anderer gewirkt haben und

wie ſchwach die feindliche Poſition ohne d Veröffentlichungen wäre.
Das Weißbuch enthält in ſeinem erſten Teil den Notenwechſel zwiſchen
der deutſchen und der feindlichen Friedensdelegation, den Bericht der
feindlichen Schuldkommiſſton und die deutſche Denlkſchrift über die
Schuld am Kriege, die den feindlichen Regierungen überreicht worden
iſt Der zweite Teil enthält Dokumente defenſiver und offenſiver
Natur Während die erſten drei Anlagen militäriſche Dinge betreffen,
widerlegen die vierte und fünfte Anlage Legenden- ſie befaſſen ſich mit
dem Schreiben des Generalſtabschefs von Moltke an den Staatsſekretär
des Auswärtigen Amts und mit dem angeblichen Potsdamer Kronrat.
g den Anlagen 6 bis 11 wird dann öffenſiv 79 die feindlichen

nklagen vorgegangen. Sie bergen eine Menge wichtigen
Materials aus dem beſonders die Schuld Serbiens und
Rußlands am Ausbruch des Krieges hervorgeht.

Kberfälle der Polen auf deutſches Gebiet.
Oppeln, 12. Juni. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonn

tag wurde das Forſthaus Lowaſchau hei Roſenberg an der oberſchleſi
ſchen Grenze von Polen überfallen. Ein Trupp in Stärke von un
gefähr 150 Mann n das Haus. Zehn Mann mit deutſchen
Uniformen und polniſchem Adler an der Mühe, mit Gewehren, Pi
ſtolen und Handgranaten ausgerüſtet, drangen in das Forſthaus ein.

Faſt zu gleicher Zeit wurde auf den von Kattowitz nach Kreuz
burg fahrenden Perſonenzug in der Nähe der Station Schoff
chütz (ſüdöſtlich Roſenberg) ein Attentat verübt. Die von derWien angebrachte Sprengladung konnte aber die Brücke auf die es
abgeſehen war, nicht vernichten, ſo wurden nur verhältnismäßig un
bedeutende Beſchädigungen angerichtet

r

Patriotismus

Zur ſelben Zeit wurde verſucht, auch bei dem Bahnhofe Kreuzburg
Brücken und Gleiſe zu ſprengen.

Alle dieſe Unternehmungen wareg gut vorbereitet. Die Tele
graphen und Telephonleitungen rings um Roſenberg waren zer
ſchnikten. Anſcheinend war ein größeres Unternehmen ge
plant. Die Tätigkeit der polniſchen Agenten in Oberſchleſien iſt über
haupt in den letzten Tagen ſehr erheblich geſtiegen. Einen Teil dieſer

les
Agitatoren man verhaften können. Man fand bei ihnen ſehr be
laſtende Schriftſtücke und genaue Karten.

Graudenz, 12. i. Jn dem dicht an der Demarkations-
linie gelegenen Dorfe Liebe nordöſtlich Samotſchin wurden vier
Deutfſche, darunter der Lehrer, von Polen erſchlagen und ſchreck
lich verſtümmelt.

Wiedereinführung der Akkordarbeit in Oberſchleſien.

Zwiſchen dem Berg und Hüttenmänniſchen Verein, Vertretern
der oberſchleſiſchen Eiſenhüttenwerke und den Hauptorganiſationen der
Bergarbeiter iſt ein Abkommen abgeſchloſſen worden, durch das
eine beſſere Arbeitsleiſtung erzielt werden und das anderſeits
auch den Arbeitern größere wirtſchaftliche Vorteile bringen ſoll. Das
Abkommen ſoll Mitte Juni in Kraft treten und ſieht eine Wieder
einführung der Akkordarbeit vor, und zwar werden die Ak
kordlöhne ſo feſtgeſetzt, daß ſich das Tageseinkomimen um 1,80 er
höht. Bei der Feſtſetzung der Akkordlöhne iſt den Arbeitern das Mit
beſtimmungsrecht zugeſtanden worden. Ferner hat der Generaldirektor

Kattowiter A.-G., Geheimrat Williger, bei den Grubenbeſitzern
chgeſeßt, daß die Hälfte des Ertrages der letzten Kohlenpreis-

öhung zugunſten der Beſchaffung billiger Lebensmittel für die Berg

arbeiter verwendet wird. ſt dieſerDas Reichsernährungsminiſterium iſ
Abſicht entgegengekommen, indem es ſich bereit erklärt hat, aus ſeinen
Beſtänden bedeutende Mengen von Lebensmitteln für die oberſchleſi
ſchen Jnduſtriearbeiter zur Verfügung zu ſtellen.

Das traurige Los unſerer Kriegsgefangenen.
Berlin, 11. Juni. Wie berechtigt die Proteſte unſerer Frie

densdelegation gegen die ſchlechte Behandlung unſerer Kriegsgefan
genen in Frankreich waren, zeigt der Brief, den ein deutſcher Kriegs
geſangener Mitte April aus einem Lager bei Verdun an ſeine
Eltern richtete. Es heißt darinJch weiß nicht, wie ich es machen ſoll, daß ich lebendig nach
Hauſe komme, denn die Kerle laſſen uns direkt verhungern. Es iſt
krauxig, daß man im 20. Jahrhundert Leute noch zu Sklaven macht
und ſie halb verhungern läßt. Heute ſind es zwei Jahre her, daß ich
in dieſem Elend ſitze; das hätte ich nie gedacht, daß dieſe Zwangsjacke
gar ſo lange dauert, und Gott weiß wie lange noch. Zum Oſter
ſonntag gibt es halbverfaultes Pferdefleiſch und Kartoffelſuppe, es
ſind darin aber gewöhnlich keine Kartoffeln zu finden. Am liebſten
wäre ich tot. Von dem Arbeitsplaß ſind ſchon viele weggetragen und
in die Lazarette geſchafft worden. äDann ſind ſie an Unterernäh-
rung geſtorben. Viele ſind ſchon auf dieſe Weiſe dahin. Jch
wünſchte ich wäre auch ſoweit, denn jeder möchte gern ſterben, damit
er von dieſem Joch befreit wäre. An Werktagen gehts vom frühen
Morgen bis zum ſpäten Abend zur Arbeit, ob man krank oder geſund
iſt; es gibt bloß Tote vder Geſunde. Welche Behandlung von ſolch
einem Volk! Vielleicht kommt noch eine Zeit, wo wir uns rächen
können.

Ein landesverräteriſcher Schleswiger.
Der Hoſpitant der Demokratiſchen Partei der Nationalverſamm

lung Landwirt Thomſon zu Winnert im Kreiſe Huſum hat ſich,
nachdem er bisher unter allen möglichen deutungsfähigen Ausdrücken
eine Politik des Abfalls propagiert hatte, nunmehr offen in landes
verräteriſcher Weiſe für den Anſchluß an Dänemark ausgeſprochen
Thomſen erklärte, wie die „Kieler Neueſten Nachrichten“ melden, in
öffentlicher Sihung in ſeiner Heimatsgemeinde Oſtenfeld, daß er es
nicht über ſich bringen könne, im Sinne des Deutſchen Ausſchuſſes zu
einer deutſchen Stimmabgabe aufzufordern. Bei der wenig agrar
freundlichen Stimmung der leitenden deutſchen Kreiſe verſhreche er
ſich von einem Anſchluß an Dänemark größere wirtſchaftliche Vorteile
Die Deutſche demokratiſche Partei wird wohl umgehend dieſen un
erfreulichen Zeitgenoſſen von ſich abſchütteln.

Beendigung des Streiks in Duisburg.
Duisburg, 12. Juni. Der Ausſtand auf den Rheiniſchen

Stahlwerken iſt beendet. Nach vorangegangenen Verhandlungen mit
der Werkleitung beſchloſſen die Arbeiter mit großer Stimmenmehrheit,
die Arbeit wieder aufzunehmen.

Kein Generalſtreik in Braunſchweig.
Braunſchweig 12. Juni. Wie die „Braunſchweigiſche Landes

Zeitung meldet, iſt der von der Kommuniſtenpartei angeſtrebte General
ſtreik am Begräbnistage der Roſa Luremburg von einer Verſammlung
der Betriebsausſchüſſe mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt worden.

x

Die fachmänniſche Schulaufſicht in Preußen durchgeführt. Die
gegenwärtigen nebenamtlichen Kreisſchulinſpekthren, die nicht Fach
leute ſind, werden vom 1 Oktober von ihren Dienſtobliegenheiten ent
bunden. Mit dieſer Regelung iſt eine, wenn auch nicht hauptamtliche,
ſo n fachmänniſche Schulaufſicht in Preußen nunmehr durchweg
eingeführt.

NMilitäranwärter und Volksſchullehrer, Das Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung teilt mit, daß die Nächricht, daß
beſonders begabte Militäranwärter ohne Ablegung der vorgeſchriebenen
re Volksſchullehrer werden könnten, nicht den Tatſachen ent
ſpreche.

an nan kratiſch rteitHer ſozialdemokratiſche Parteſtag.
Weimar, 11. Juni. Der ſozialdemokratiſche Parteitag nahm

heute vormittag ſeine Beratungen im Nationaltheater wieder auf. Von
der öſterreichiſchen Sozialdemokratie war ein Begrüßungstelegramm
e n in dem dieſe an den Parteitag warme Begrüßungsworte
richtetFr. Bartels erſtattete den Kafſenbericht des Parteivor-
ſtandes Wie daraus Hervorgeht, iſt die Partei ſeit dem 9. November
1918 wieder geſtie Während des Krieges war die Mitgliederzahl
ganz erheblich z jegangen. Während die Partei am 31. März

zählte, war die Zahl an 31. März 1917 auf
243 061 zurü n. Am 31. März 1919 hatte ſie ſich wieder um
das Vierſfache erhöht, ſo daß die Partei jetzt wieder 1912 299 Köpfe
zählt, alſo noch nicht wieder ganz ſo ſtark iſt, wie ſie im Frieden war.

Berlin hatte im Vorjahre 7000 Mitglieder. Die Zahl iſt auf
über 50 000 geſtiegen. 1914 betrug die Mitgliederzahl in der geeinigten
Partei 121 000. Die Kaſſenverhältniſſe zeigen kein erfreuliches Bild.
Die Kaſſen haben ſchwer gelitten. Beſonders ſtark geſunken ſind die
Beiträge der Organiſation an die Hauptkaſſe. 1913/14 wurden
786 000 abgeliefert. Dieſe Zahl iſt im Vorjahre auf 134 000 ge
ſunken, im letzten Geſchäftsjahre wieder auf 286 000 geſtiegen.

Heinrich Schulz (Berlin) erſtattete Bericht über die
Bildungs und Jugendfrage.

Von den Jntellektuellen, die ſich nach der Revolution der Partei an
geſchloſſen hätten, ſeien ſicherlich Anregungen zu erwarten, jedoch
müßten ſte erſt mit der ſoz ſtiſchen Literatur bekannt gemacht werden,
ehe ſie ſich voll entfalten könnten. Beſonders eingehend beſchäftigte
ſich der Referent mit der Jugendpflege, die unker allen Umſtänden
weiter ausgebaut werden müſſe. Den Bericht über die Kontrollkom
miſſion erſtattete Fritz Brühne. Adolf Schulz (Berlin) referierte für
die Kommiſſion zur Beratung der Preſſeangelegenheiten. Nach ſeinen
Ausführungen ſind ſeit der Revolution 25 Neue ſozialdempkratiſche
Hkätter gegründet. Die mehrheitsſogtaliſtiſche Preſſe habe ungefähr
2 Millionen Leſer. Das ſei eine Erhöhung von 100 Prozent gegen
die Friedenszeit

Der Redner verglich auch die ſozialdemokratiſche Preſſe mit der
bürgerlichen in der Papierbelieferung und kam zu dem Schluß daß
die bürgerlichen Blälter auch heute noch trotz der Revolution bevor
Zugt würden. Nach dem Redner erſticke die bürgerliche Preſſe in
Papier (29), während der ſozialdemokratiſchen die größte Beſchränkung
auferlegt werde. Neben dem Butter blühe auch der Papierhamſter.
Aber dein Ausbau der Heilungen ſprechend, legte ſich der Referent für
eine Papier-Kreisblatt-Preſſe ins Zeug

Man trat darauf in die
allgemeine Ausſprache

ein. 51 Verſammlungsinttglieder haben ſich zum Worte gemeldet, von
denen jedem zehn Minuten zugebilligt ſind. Groger Frankfurt ſprach
als erſter Redner.

Er führte aus: Die Genoſſen an den verantwortlichen Stellenhaben zu wenig Gewicht auf die Maſſenpſychoſe gelegt. Das Mini
ſterium des Jnnern hat uns die Genoſſen in Haufen davongejagt.
Lebhaftes: Sehr waheh Der Gedanke der Demokratiſterung iſt in
dieſem Kabinett geradezu verhunzt worden. (Lebhafte Zuſtimmung.)
Wir empfehlen einen Antrag, in dem es heißt daß die Genoſſen, die
in der Regierung ſind, der Partei verantwortlich ſind. Damit haben
wir ein Mittel in der Hand, die Genoſſen, die jetzt glauben, auf dem
hohen Olymp zu ſihzen, ſo daß ſie gewöhnliche Menſchen gar nicht

mehr ſehen können, jederzeit abzuberufen. Krekk-Lyck lieſt unkerallgemeiner Heiterkeit eine von allgemeinen Schlagworten nnt Rede

vor und fordert allgemeine ſofortige Sozgialiſierung.
Zu lauten Ausbrüchen der Leidenſchaft kommt es während der

nächſten Rede des Chefredakteurs Adolf Braun Nürnberg, der einen
Antrag auf Einigung

ſtellt zur wirkungsvollen Abwehr gegenrevolutionärer Machenſchaften.
Der Antrag lehnt aber eine Diktatur der Minderheit ab
und erwartet von der U. S. P. D., daß ſie ſich auf dem Boden des
Erfurter Programms bereitſtellt zur Einigung. Jm gegenwärtigen
Augenblick, führte der Redner aus, müſſe man den nationalen Stand
punkt kraftvoll betonen. Damit wende ſich die Sozialdemokratie keines
wegs gegen den Jnternationalismus. Man dürfe nicht immer von den
Urſachen des Krieges reden, womit man ſchon ſo viel geſchadet habe.
Verſtandesgemäß betrachtet ſtehe er der Einigung der Parteien r
ſkeptiſch gegenüber. Niemand wiſſe, auf welchem Standpunkt die
n. S. P. D. ſtehe und auf welcher Grundlage man ſich einigen könne.
(Zuruf: Eine neue Partei! Unruhe. Die Vorſitzende Schulz
erſucht um Ruhe.) Braun fortfahrend: Die Unabhängigen ſeien die
Heloten der Kommuniſten. Sie zitterten vor dem, was die kommu
niſtiſche Partei von morgen erſtrebt. Die Parteien von links eint
allein der Haß gegen uns.“ (Zurufe: Einigung!) Ich ſpreche für die
Einigung, aber ſie kann allein auf Grund des Erfurter Programms
erfolgen. Eine Einigung mit den Kommuniſten, Anarchiſten und Bol
ſchewiſten iſt unmöglich. Gewiß gibt es unter dieſen Leuten n
Menſchen mit edelſter Uberzeugung, aber an ſie ſchließt ſich der Schwa
des Lumpen-Proletariats an, mit dem wir nichts zu tun haben.
(Stürmiſcher Beifall.)

Um 1 Uhr trat dann die Mittagspauſe ein.
Gegen Noske und Landsberg.

Unter den zahlreichen neuen Anträgen, die dem Parteitag for
laufend zugehen, befindet ſich ein Antrag von S chleswig, der den
Rücktritt Noskes verkangt. Eine längere Entſchließung des
Wahlkreiſes Wehrſtedt wendet ſich gegen Landsberg, der in
der Nationalverſammlung die Abſichten Wilhelms II. als gute und
reine bezeichnet hat. Sie ſpricht wegen dieſes Ausſpruches dem Mi
niſter Landsberg wahrhafte ſozialiſtiſche Kberzeugung ab. Der An
trag nimmt auch ſcharf gegen Noske Stellung, der die alte Militär
kaſte wieder hervorgezaubert habe und auf Vater und Mutter ſchießen
laſſe. Ein Antrag Potsdam will den Mitgliedern, die Regierungs
ämter vekleiden, auch weiterhin geſtatten, die Parteiämter auszufüllen.

Provinz und Umgegend.
Zeitz, 12. Juni. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl

wurde deim Hauptlehrer Richter in Kreßſchau verübt. Die Diebes
hande, etwa drei Mann, drangen in die Wohnung ein. Einer der
Diebe ſaß mit einem Revolver auf einen Sohn Richters, der den
Dieben entgegengetreten war, und verletzte ihn ſchwer am Kopfe
Dadurch entkamen die Diebe mit r Beute.

F Weimar, 12. Juni. Am Sonntag vormittag fuhr der von Kaſſel
über Erfurt kommende Schnellzug Ar. 9 im hieſigen Bahnhof auf den
haltenden Güterzug 6095. Obgleich der HZuſammenſtoß dadurch gemil
dert wurde, daß der Lokomotivführer des Schnellzuges den Küterzug
wahrgenommen und ſtark gebremſt hatte, wurden doch vom Güterzug
die letzten Wagen in und aufeinandergedrückt und mei ſt zer
tkrümmert. Einige Perſonen erlitten leichte Abſchürfungen oder un
bedeutende Quetſchungen, ſonſt aber hat der Ünfall keine ernſten n
gehabt. Der Zuſammenſtoß ſoll auf falſche, Weichenſtellüng und fal

Halberſtadt, 1 zehnköspfige Einbrecher
zuführen ſein.

Juni. Einbande konnte hier dingfeſt gemacht werden. Neun junge Arbeiter und
eine Frau ſind bereits verhaftet und haben eingeſtanden, in über 20
Fällen Keller und Wohnungseinbrüche begangen zu haben. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor.

Bad Blankenburg, 12 Juni.
terei im Jchtershäuſer Gefängnis mit
fangene feſtgenommen. Die Ausreißer, itt
Gegend durch Einbrüche unſicher machten, wurden durch einige Bauern
nach Blankenburg gebracht. Auch an verſchiedenen Ztellen in Schwarz
burg, ſo u. a. guch im „Weißen Hirſch und im Hotel „Waldmanns-
heil' wurden Einbrüche derübt.3 Leipzig, 12. Juni. Der Zentralrat der deutſchen ſozialiſtiſchen
Republik hat auf das Proteſtſchreihen des Großen Arbeiterrates zu
Leipzig, anläßlich deſſen Auflöſung durch Generalmajor Maercker er
idert, er ſtehe auf dem Standpunkt daß es unter keinen Umſländen
zugelaſſen werden könne daß ein Arbeiterrat willkürlich von Militär
oder ſonſtigen Jnſtangen aufgelöſt wird. h en

Eintägiger Proteſtſtreik in Thüringen
Juni. Jn ganz Thüringen iſt heute ein einkägiger

der Erſchießung Levinés ausgebrochen.

Signaliſierung zurü

Hier wurden zwei bei der Meu
ausgebrochene Gedie die Dittrichshütter

Gotha, 11.
Generalſtreik wegen

Kleine Nachrichten.
Vom Zuge überfahren ließ ſich zwiſchen der Walkmühle und der

Pianofortefabrik in Ro da ein etwa 16 jähriger Burſche. Der junge
Mann wurdeſofort getötet. Der Bezirksausſchuß zu Er fürt hat
die Erlaubnis zur Ausführung der Zeißſchen Saaltalſperren Baupläne
an der oberen Saale unter einigen Beſchränkungen erteilt. Jn
Sachſen- Altenburg ſollen nach eines Verfügung der oberen
Schulbehörde die Fürſtenbilder unguffällig aus den Schulzimmern ent
fernt werden. Der Kaufmann Otto Fugmann in Gera hatte ſich
die Ferſe nur unbedeutend verletzt. Troßdem er ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begab, mußte ihm doch das Bein abgenommen werden.
An den Folgen der Operation iſt er geſtorben. In den letzten Wochen
ſind in Werns hauſen und Niederſchmalkalden le Pocken
fälle vorgekommen. Auch in Waſungen iſt ein Pockenfall amtlich
feſtgeſtellt worden. Der 42 Jahre alte Gänſehirt von F
Wilhelm Dittmar, wurde auf der Weide von Krämpfen befallen. Er
kürzte dabei in ein Waſſerloch und fand darin ſeinen Tod. Der
Hemeinderat zu Ruhla proteſtiert gegen die Verlängerung des Be
agerungszuſtandes über Ruhla. Er hält die regierungsſeitig ge
offene Maßnahme im Hinblick auf das ruhige Verhalten der Ein
ehe für überflüſſig und bittet in einer Eingabe um Aufhebung
des Belagerungszuſtandes.

Merſeburg und Umgegend.
12. Juni.

Der Jleiſch- und Wurſtverkauf findet wegen mangelhafter An
lieferung von Schlachtvieh erſt am Sonn abend ſtatt. Die Grütz-
wurſtausgabe erſolgt daher auch erſt am Sonntag vormittag

Keine neue Zwangsbewirtſchaftung der Eier. Das Reichs
ernährungsamt hat die bei ihm eingekanſenen Anträge, die Zwangs-
bewirtſchaftung der Eier wieder aufzunehmen, abgelehnt. Jntereſſant
ſind die Gründe die für dieſen Entſchluß maßgebend waren. Einma
verſpricht man ſich bei der geſunkenen Achtung vor der Staatsgewalt
von dieſer Maßnahme keinerlei Erfolg und ſchließlich würde man da
mit die Allgemeinheit ſchädigen, indem die Eier wieder aus dem freien
Handel ver ſchwänden. Man hoffe aber, daß beim engſten Zuſammen
ſchluß der Verbraucher und Erzeuger, vielleicht durch Einkaufsſtellen
der Gemeinden, der verteuernde Zwiſchenhandel ausgeſchaltet werden
kann und bald geſündere Verhältniſſe eintreten.

Freigabe des Verkehrs mit Gänſen. Jn den Jahren 1917 und
1918 waren durch Verordnungen des Kriegsernährungsamts für das
Reich einheitliche Höchſtpreiſe für lebende und geſchlachtete Gänſe feſt
geſetzt worden. Mit dieſer Maßnahme ſind wenig günſtige Erfahrungen
gemacht worden. Die i verſchwanden faſt ausnahmslos vom freien
Markt und wurden zu ü ermäßig hohen Preiſen im Schleichhandel

Es veſteht nur wenig Ausſicht, eine Beſſerung dieſer Zu
würde eine Bekämpfung der Aus

Aufwand von Kräften möglich
zu erwartenden Erfolge

Es empfiehlt ſich viel

umgeſetzt.
ſtände herbelzuführen, jedenfalls
wüchſe auf dieſem Gebiete nur mit einem
ſein, der zu dem für die Ernährungswirtſchaft
nicht in dem richtigen Verhältnis ſtehen würde.
mehr, die ſtaatlichen Machtmittel auf die für die Volksernährung be
deutungsvollen Ernährungsgebiete zu konzentrieren. Das Reichs
ernährungsminiſterium beabſichtigt daher in dieſem Jahre von der Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Gänſe abzuſehen. Jm Zuſammenhang
damit ſind die Beſchränkungen des Verkehrs mit Gänſen, die aus den
früheren Verordnungen noch in Kraft waren, insbeſondere der Schluß
ſcheinzwang für den Großhandel und das Verbot der Abgabe geſchlach-
teter Gänſe von einem beſtimmten Zeitpunkte ab durch Verordnung
des Reichsernährungsminiſters vom 31. Mai aufgehoben worden. Die
Preisforderungen der Züchter und Händler unterliegen daher in Zu
kunft nur noch den Beſchränkungen der Verordnung gegen Preis
treiberei vom 8. Mai 1918, zu deren wirkſamer Durchführitng die Feſt
ſehung von Richtpreiſen durch Gemeinden und Kommunalverbände
empfohlen wird. Daneben wird dem wilden Aufkäufertum durch ſtrenge

Handelserlaubnis entgegengetreten werden können.

a

Handhabung der Vorſchriften über die Erteilung und Entziehung der
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ausgebildet und n wenn jetzt

Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet erſt am Montag den
23. d. M. ſtatt.

Der Höhepunkt des Jahres iſt in wenigen Tagen erreicht. Noch
einige Wochen, und wir haben mit der Heuernte die ſchönſte Zeit des

ahres wieder hinter uns. Auf Wieſe und Feld bietet et jetzt dem
uge ein huntbewegtes Leben. Die Wieſe entwickelt ihre ſchönſten

Blumen und das grüne Halmenmeer des Feldes wogt dem Beſchauer
reundlich entgegen. Die Sommerſaaten haben ſich infolge des frucht

baren Regens gleich den Futterpflanzen und den Kartoffeln vorzüglich
t ſchönes Wetter nicht ausbleibt,

eine Ernte, die die Winterſchäden wieder vollauf deckt. Den Blüten
flor des Gartens hat die kühle Witterung bislang zurückgehalten,
namentlich die Roſen, deren zahlreiche Knoſpen nur der Sonnenwärme
warten, um ihre Pracht in voller Schönheit zu entfalten. Doch dürften

uns die nächſten Tage die Erfüllung unſerer Wünſche bringen.
Zur Freigabe des Spätobſtes. Bekanntlich iſt das Frühobſt

von der Zwangswirtſchaft ſee worden, während das Spätobſt
noch bewirtſchaftet werden ſoll. Die Freigabe des Spätobſtes ſoll in
des auch erſolgen, wenn die Erfahrungen mit dem freigegebenen Früh
obſt gute ſein werden, d. h. wenn dieſes Obſt auch tatſächlich im Han
del zu erſchwinglichen Preiſen erſcheinen wird und wenn die Fettzufuhr
aus dem Auslande ſo reichlich und ſtändig ausfällt, daß auf die Her
ſtellung von Brotaufſtrichmitteln aus Obſtſorten zu Marmeladen ver
zichtet werden kann.

Der Briefverkehr mit Amerika. Zu der Mitteilung, daß der
n zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika und
Deutſchland wieder aufgenommen ſei, wird amtlich darauf aufmerkſam
gemacht, daß nur der Briefverkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten
und dem von den feindlichen Truppen beſetzten Gebiete Weſtdeutſch
lands wieder zugelaſſen iſt, daß dagegen ein Poſtverkehr zwiſchen den
Vereinigten Staaten einerſeits und dem unbeſetzten Gebiete Deutſch
lands, ſowie dem von den Polen beſetzten preußiſchen Gebiet anderer
ſeits nicht beſteht.

Warnung vor Ankauf von Zuckermarken! Die Provinzial
zuckerſtelle in Magdeburg teilt mit: Schon der Ankauf echter Zucker
marken iſt ſtrafbar. Zurzeit ſind gefälſchte Zuckermarken in großer
Zahl im Umlauf. Wer dieſe ankauſt, verbreitet oder einlöſt, ſetzt ſich
der Gefahr einer beſonders ſchweren Beſtrafung aus. Vor Ankauf
irgend welcher Zuckermarken wird daher dringend gewarnt.

Keine Anderung der Gerichtsferien. Jn kaufmänniſchen und
rn Kreiſen iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß infolge
er politiſchen Umwälzung auch eine Anderung oder gar Aufhebung

der Gerichtsſerien eintreten werde. Wie wir an zuſtändiger Stelle
erfahren, iſt dies wicht der Fall, vielmehr nehmen auch im Jahre 1919
die Gerichtsferien am 15. Juli ihren Anfang und endigen am 15. Sep
kember. Während dieſer Zeit werden, wie vor der Revolution, nur
in Ferienſachen Termine abgehalten und Entſcheidungen erlaſſen.

Brieſverkehr mit den Auslande. Einige Zeitüngen haben die
Nachricht verbreitet, daß der Poſtverkehr zwiſchen den Vereinigten
Staaten von Amerika und Deutſchland wieder aufgenommen ſei. Wie
amtlich mitgeteilt wird, iſt dieſe Nachricht dahin zu berichtigen, daß
nur der Briefverkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten und
dem von den feindlichen Truppen beſetzten Gebiete
Weſtdeuntſchklands wieder zugelaſſen iſt, daß dagegen ein Poſt
verkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten einerſeits und dem unbe
ſetzten Gebiete Deutſchlands ſowie dem von den Polen beſetzten preuhen Gebiete andererſeits nicht beſteht. Jm Verkehr zwiſchen
e und den beſehten Gebieten Südtirols ſind vorläufig nur
gewöhnliche Briefe und gewöhnliche Poſtkarten zuläſſig. r

Zur neueſten Bierpreiserhöhung. Bier ſoll zwei Prozent
Stammwürze enthalten. Aber auch ſchwächliche Perſonen merken nichts
von edlem Malz und Hopfen und brauchen keinen Schwips zu be
fürchten. Jſt Ausſicht auf eine Beſſerung? Dieſe Frage wird ver
neint. Umſoweniger braucht alſo, ſo ſchreibt das „Schmöllner Tage
platt“, die Frage nach einer Erhöhung der Bierpreiſe bejaht zu wer
den. Bayern hat immer noch das beſte Bier und einen Literpreis von
36 der erſt jeht auf 50 4 möglicherweiſe erhöht werden ſoll.
Vielleicht macht ein Akademiker dies Wunder zum Gegenſtand ſeiner
Doktorarbeit.

Erhöhung des Spielkartenſtempels. v atenc uenehmigte Entwurf des neuen Geſetzes ſieht eine beträchtliche Er-
öhung der Steuerſäte vor, und zwar für Spiele bis zu 24 Blatt

das Spiel, für Spiele bis zu 48 Blatt 2 das Spiel, für Spiele
mit mehr als 48 Blatt 3 K das Spiel. Dieſe Verteuerung wird ſeitens
der Spielkartenfabriken unter dem 27. Mai durch Rundſchreiben den
Abnehmern mitgeteilt mit der Verpflichtung, für alle nach dem
15. Mai gelieferten Karten die Zuſchläge auf die Karten bei Jnkraft
treten des Geſetzes nachzuzahlen.

Der vom Stagatenausſchuß

Die erſten reifen re und Erdbeeren ſind dieſer Tage hier
eingetroffen und werden in Obſthandlungen feilgeboten. Der Preis
iſt allerdings noch etwas hoch, nämlich Kreſp. 6 A. das Pfund. Mancher
wird die Früchte infolgedeſſen als ſtark e bezeichnen.

Ein Motor im Werte von 5000 wurde in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch in den Leuna- Werken geſtohlen. Geſtern be
merkte ein Schuhmann auf dem Nulandtsplatz, wie ſich zwei Männer
mit einer großen, ſchweren Kiſte bemühten. Es gelang, einen der
fleißigen“ Arbeiter feſtzunehmen. Dieſer ſagt aus daß er nur aus
Gefälligkeit die Kiſte, von deren Jnhalt er keine Ahnung gehabt habe,
mit zum Bahnhof transportieren wollte. Der Haupttäter, der entfloh,
wurde in Weißenfels verhaftet. Bei einer Hausſuchung wurden noch
za. 6000 bares Geld vorgefunden.

Feſtgenommen wurde geſtern ein wohnungs und arbeitsloſer
junger Burſche, der verſuchte eine in Kötzſchen auf dem Auger ge
t c Gans hier zu verkaufen. Er wurde dem Amtsgerichtsgefängnis
ugeführt.h Zum Scheunenbrand im nnoch, daß bei den Löſch. und Rettungsarbeiten Teile der hieſigenSeretlen ſehr wertvolle Hilfsdienſte geleiſtet haben. Eine Abkei

lung rückte ſofort an die Brandſtätte und nahm, ehe die Feuerwehr
eingetroffen war, die Rettungsarbeiten in Angriff. Nur ſo konnten
wertvolle Gerätſchaften des Pächters der Scheune und der Anwohner
geborgen werden. Auch bei den Löſcharbeiten griffen die Soldaten ein
und ſorgten ſpäter für Abſperrung der Brandſtätte. Der Garniſon und
ihrer umſichtigen und tatkräftigen Führer gebührt herzlicher Dank
den auch der Eigentümer, der BeamtenWohnungsverein, ſchriftlich
zum Ausdruck gebracht hat.

Tivoli Theater. Freitag geht ySchwank „Wo die Liebe hinfältt“ bon Burg und Härting in Szene.
Der Schwank, welcher täglich in Berlin im Weſten- Theater gegeben
wird, iſt ſo reich an harmloſer Situationskomik, daß er dem verwöhn
keſten Publikum ein paar frohe Stunden bereiten kann. Jn Vorberei
tung für Sonntag befindet ſich als Novität für Merſeburg die Operette
Die Schützenlieſel“ von dem beliebten Wiener Walzerkomponiſten
Edmund Eysler

Der Stadtauflage der rer Ausgabe liegt ein Proſpekt:
„Schickſalsfrage des deutſchen Arbeiters“ bei, auf den wir noch be
ſonders aufmerkſam machen.

Bürgergartengrundſtück erfahren wir

um erſten Male der luſtige

Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung von Hafer.
Wie wir hören, hat das Reichsernährungsamt die Zwangsabgabe

wirtſchaft des Hafers aufgehoben. Dagegen ſoll die Gerſte vorläufig
weiter bewirtſchaftet werden, wenigſtens bis die Ernte überſchaut wer
den kann.

Der Bezirksvorſtand des Bezirksverbandes der Deutſchen demokratiſchen
Partei für den Regierungsbezirk Merſeburg

hielt am dritten Pfingſtfeiertag unter Leitung ſeines erſten Vorſitzen
den, des Abgeordneten Delius, eine von Vertretern aller Kreis
organiſationen beſuchte Sitzung ab. An der Sitzung nahmen auch die
Abgeordneten Koch Unterfarnſtedt und Dr. Schreiber Halle teil.

Zunächſt wurden die vorgelegten Satzungsänderungen beraten und
ihre Vorlage an den Bezirksparteitag beſchloſſen. Parteiſekretär
Dornblüth gab hierauf einen Bericht über Agitation und Organiſa
tion des Bezirksverbandes. Nach ſehr eingehender Ausſprache wurden
für den weiteren Ausbau der Organiſation entſprechende Beſchlüſſe ge
faßt. An Hand eines vom Bezirkskaſſierer, Bankier W. Schwarz, er
geren Berichts wurde die Anſtellung eines beſonderen Partei
ekretärs für den weſtlichen Teil des Bezirks beſchloſſen. Der Sitz

dieſes Parteiſekretariats ſoll ſein. Für den öſtlichen
Teil des Bezirks wurde gleichfalls die Anſtellung eines Parteiſekretärs
vorbereitet.

Jm weiteren Verlauf der nnng gab Abgeordneter Delius ein
Bild von den Arbeiten der Nationalverſammlung. Insbeſondere er
läuterte er die Gründe für die Haltung der Fraktion zu den wichtigſten
politiſchen Fragen und zu den Friedensbedingungen. Die Verſamm-
lung brachte ihre völlige Einmütigkeit mit der Stellung der Partei zu
dieſen Fragen und insbeſondere auch zu den Friedensbedingungen zum
Ausdruck. Nachdem der Vorſitzende noch einige an ihn geſtellte Fragen
beantwortet und die Abgeo
falls ihre Anſichten zu ein
Delius mit Dankesworten d

ieten Koch und Dr. Schreiber eben
nen Fragen geäußer hatten, ſchloß Herr
die Erſchienenen t handlungen

überſehen dar

Der Arbeitsmarkt in Sachſen Anhalt Mai 1919.
Die Erwerbsloſigkeit ging im Monat Mai, wenn auch langſam,

ſo doch dauernd zurück, ohwohl die Auflöſung militäriſcher Forma
tionen und Betriebe, insbeſondere von Bekleidungsämtern, einen
dauernden Zufluß von Arbeitskräften auf den freien Arbeitsmarkt zur
Folge hatte. Die Zahl der Unterſtützung beziehenden Erwerbsloſen
ging in der Zeit vom 29. April bis 28. Mai im RegierungsbezirkMagdeburg von 4345 auf 3588, im Regierungsbezirk Kerſebnra
von 1231 auf 423, im Regierungsbezirk Erſurt von 4964 auf 2088, in
Anhalt von 119 auf 64 zurück.
Die Vermittlung in die r ine war im ganzen Bezirk t rege. Der e an Arbeiterfamilien kann als

gedeckt gelten; auch die Nachfrage nach Wanderarbeitern iſt zu einem
Teile befriedigt. Jm Bergbau iſt jetzt wieder ein ſtarker Bedarf
an Arbeitskräften zu verzeichnen. Den Gruben im Geiſeltal und
im Elſterwerdaer Revier wurden zahlreiche Arbeitskräfte, hauptſächlich
aus dem Süden der Provinz, ferner aus Thüringen und dem Frei
ſtaat Sachſen, überwieſen. Die Unterkunftsverhältniſſe bereiten immer
noch Schwierigkeiten Jn der Metallinduſtrie machte ſich an
einigen Orten eine leichte Beſſerung der Lage bemerkbar. ndes ſind
im allgemeinen die Ausſichten in dieſem Jnduſtriezweig immer noch
ungünſtig. An Schloſſern iſt noch immer ein ſtarkes Kberangebot vor
handen. Jn vielen Fabriken müſſen gelernte Arbeiter mit Verrich-
kungen ungelernter Arbeiter beſchäftigt werden. Demgegenüber iſt
die Lage der Holzinduſtrie fortdauernd günſtig. Auch der Be
ſchäftigungsgrad in der Texrtilinduſtrie beſſert ſich allmählich; die
Schuhinduſtrie litt teilweiſe noch unter dem Kohlenmangel, aufnahme-
fähig iſt nach wie vor die chemiſche Jnduſtrie. Das Ba I werbe
hat gut zu kun, ſo daß mehrfach der Bedarf an Maurern und Zimmer-
leuten nicht gedeckt werden konnte. Auch die Ziegeleien bginnen zu
arbeiten und bieten vielen Arbeitsloſen Beſchäftigung. Für Kanalund Bahnbauten werden in ſteigendem Mahe Arbeitskräfte verlangt.

Für die Arbeiten am Mittellandkanal werden einſtweilen Arbeitskräfte
nur in beſchränkter Zahl angenommen. Schlecht liegen die Verhält
niſſe immer noch in der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie. Be
ſonders die Unterbringung der ſtellungsloſen Bäcker begegnet großen
Schwierigkeiten, während die Tabakarbeiter leichter, wenigſtens vor
übergehend, anderen Berufen zugeführt werden können. Der Mangel
an Geſellen im Bekleidungsgewerbe wird durch die Auflöſung der Be
kleidungsämter gebeſſert werden. Jm Gaſtwirtsgewerbe kann der Be
darf an weiblichen Arbeitskräften nicht gedeckt werden, während unter
den Kellnern noch ziemlich große Stellenloſigkeit herrſcht. Erſt das
volle Einſetzen des Saiſongeſchäfts kann hier eine Beſſerung herbei
führen. Von den erwerbsloſen männlichen Kaufleuten iſt allmählich
ein größerer Teil untergekommen; trotzdem iſt auch hier die Lage noch
recht trübe. Jn der Hauswirtſchaft ſteht immer noch eine ſtarke Nach
frage einem geringen oder wenig geeigneten Angebot gegenüber. Von
Streiks wurden nur örtlich und zeitlich begrenzke Teilſtreiks gemeldet.

RaucherNöte.
Geſchmuggelte engliſche und amerikaniſche

Zigaretten. JWer jeht als ehemaliger Feldgrauer durch die Straßen wandelt
und trotz aller Gasſchwaden aus franzöſiſchen und engliſchen Granaten
trotz alles Gasmasken Tragens ſich ſchließlich noch ein leidlich unver
ſehrtes Riechorgan aus dem Kriege in das Friedensland hinüber
gerettet hat, wird plötzlich an dieſer oder jener Ecke von einem ſüßlichen
und weichlichen Geruch umweht werden. Sieht er ſich nach der Quelle
dieſer ſeltſamen Frühlingsdüfte um, ſo wird er wenn er Glück hat,
gerade noch einen oder mehrere Raucher um die Ecke verſchwinden
ſehen. Die neuen Gents ſind es, die ein Stöckchen in der behandſchuhten
Rechten, vergnügt ihre parfümierten Zigaretten paffen. Manch einer
weiß von ihnen wohl gar nicht, daß er hier geſchmuggelte Ware
raucht. Denn, es iſt ja ein offenes Geheimnis Millionen von Ziga-
retten werden aus dem linksrheiniſchen Gebiet von betriebſamen Ange
hörigen der Ententearmeen über den Rhein geſchmuggelt. Dieſer
Schmuggel blüht unter den Augen der feindlichen Behörden trotz
aller amtlichen Ableugnungsverſuche in einem Umfange, wie man
ſich ihn kaum vorſtellen kann. Die Ententekommandos laſſen für ihre
Soldaten dieſes ſchöne Geſchäft ruhig beſtehen. Natürlich iſt ein ſolches
Geſchäft immerhin mit einem gewiſſen Riſiko verbunden der oder die
Schieberhändler „arbeiten“ alſo nur mit einem „Aufſchlag“, der jeden
Friedensverdienſt weit in den Schatten ſtellt. Zigaretten, die in Frie
denszeiten 1 oder 5 Pfennig koſteten, ſind jetzt bei Straßenhändlern
zum Preiſe von 50, 60 oder gar 75 Pfennig für das Stück zu haben.
Gratis erhält man allerdings noch die Verſicherung dazu „leine Miſch-
ware, erſttlaſſiges Parföngl““ Dabei handelt es ſich, was man nich:

r f. um Ware allergeringſter Qualität, um
minderwertiges Zeug, das der dümmſte Tommy t rauchen
würde. Aber mit dem Nimbus der engliſchen oder amerikaniſchen Her
kunft umgeben, werden ſie von den verſtändnisloſen Rauchern, den
Kriegsgewinnlern Kavalieren und ſonſtigen „Meſſerſchluckern“, mit

Hochgenuß in die Luft gepafft. rHer anſtändige Zigarrengeſchäftsinhaber ſteht dieſen Mißſtänden,
vor allem dem ungeheuerlichen Preiswucher, der ſich auf Tauſende von
Prozenten unter Umſtänden beläuft, faſt machtlos gegenüber. Ein
großer Teil nicht ganz einwandfreier Elemente hat ſich ja während des
Krieges und vor allem in den Revolutionswochen in den Tabak und
Zigarrenhandel hineingeſchmuggelt, ſo daß dem ſoliden Händler aus
ſeinen eigenen Reihen bei Einſprüchen gegen ein ſolches Treiben
Widerſtand erwächſt. Die Behörden, deren Autorität ja durch die
Revolution ebenfalls ſo gut wie völlig zerſtört worden iſt, vermögen
gegen das blühende Schiebertum nicht aufzukommen. Gegen die
Straßenhändler vorzugehen, wagt im Grunde niemand mehr, der die
Stimmung des Publikums kennt. Die Straßenhändler ſind ja auch
nur zum Teil die Schuldigen. Sie werden ſelbſt von ihren Schieber
lieferanten bewuchert, der ſie außerdem noch völlig in der Hand hat
und ihnen ſtets damit droht, daß er ihnen die Ware entzieht, falls ſie
nicht nach ſeiner Pfeife kanzen.

So werden die Rauchernöte fürs erſte beſtehen bleiben. Die
Ausſichten ſind trübe; wann eine Beſſerung eintritt, wird niemand
ſagen können.

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein
Das Pfingſtwetter entſprach inſofern unſern Erwartungen, als

die Kühle der Vortage gewichen war und die auftretenden Gewitter
nur von kurzer Dauer waren, dem Pfingſtfeſt alſo kein erheblicher Ab
hruch geſchah. Was ſchadete es da, daß die Temperatur etwas über das
Ziel hinausſchoß und der Schweiß bei den Wandertouren in Strömen
floß und der Durſt, ſehr zur Freude der Wirte, gewaltige Dimenſivnen
annahm. Es war ſomit ein „frohes“ Pfingſtfeſt, ſoweit man in der
jehigen Zeit von „froh“ reden kann. Jedenfalls hörte man es im Wald
ſchon wieder ſingen und klingen, während er im vergangenen Jahre
mteiſt totenſtill dalag.

Der nächſte Sonntag dürfte unter Einfluß flacher Depreſſionen
ſtehen, die verbreitete Gewitter bringen werden. Die Fernwirkung
des jetzt vorhandenen und auch am Sonntag noch beſtehenden hohen
Drucks wird aber zeitweiſe noch heiteres und warmes Wetter ver
anlaſſen, ſo daß auch dieſer Sonntag die Zeit mit ſchönem Wetter
hat, geeignet zu Wanderungen, wobei man jedoch ein wachſames Auge
auf Wolkenbildungen haben muß, um nicht vom Gewitter überraſcht
zu werden.

Für unſere Hausfrauen!
(Lebensmittelkalender für Freitag den 13. Juni.)

Ausgabe: Brotmarken- Umtauſch von 7- 2 Uhr im alten Rat
haus, Burgſtraße, für die Straßen A.

Kriegsdorf, 12. Juni. Die Süß- und Sauerkirſchennutzung der
hieſigen Gemeinde brachte bei der am Dienstag ſtattgefundenen Ver
pachtung ein gutes Ergebnis. Höchſtbietender war der Obſter
Quagas aus Merſeburg und erwarb die Nutzung zum Preiſe von
1925 gegen 1005 im Vorjahre.

8 Kriegsdorf, 12. Juni. Wir brachten vor einigen Tagen eine
Notiz, wonach die mit Rübenverziehen auf dem Rittergut beſchäftigten
Kinder außer Mittagbrot 3 täglich exhalten. Wie die Ritterguts
verwaltung uns mitteilt, werden aber für zwei Reihen nur 1,60
e eine Reihe 80 4 pro Tag gezählt bei freiem Mittagbrot und
Kaffee.

ss. Schkopan, 12. Juni. Von Heinrich dem Vogler, der
vor tauſend Jahren den deutſchen Königsthron beſtieg, berichtet der
Merſeburger Chroniſt Brotuff, daß er vor der Keuſchberger Hunnen
ſchlacht im Jahre 938 ſein Heer zwiſchen den Schlöſſern Schkopau und
Bündorf geſammelt habe. Dabei ſoll er nach der Sage aus einem
Brunnen getrunken haben, der noch jetzt der Königsborn heißt.

s Dürrenberg, 12. Juni. Auf einer nächtlichen Razzia, die von
der Balditzer und Kötſchauer Gendarmerie auf der Straße nach
Makranſtädt zu vorgenommen wurde, wurden einem Handelsmann
aus Teuditz 4 Sack arten und 3 Hühner abgenommen.
Die Kartoffeln wurden dem hieſigen Lebensmitkelamt zugeführt und die
Hühner für Kranke verwendet.

z Tollwitz, 12 Juni. Jm früheren Müllerſchen Gaſthof zu Toll
witz waren ſeit längerer Zeit in einer Rebenſtube Glücks ſpiele
etrieben worden. Jetzt wurden von der hi n Gendarmerie 25

Perſonen ermittelt, die mit dem Gaſtwirt ihrer Beſtrafung
entgegenſehen.

s. Oberthau, 12. Juni. Bei einer Sendung Schafe mit der Bahn
fehlte eines von den Tieren; ein hieſiger Bahnarbeiter kam in den
Verdacht, es entwendet zu haben. Bei der Hausſuchung fand man es
bei ihm noch lebend vor.

s. Ermlitz, 12. Juni. Beim Spielen an der Elſter fiel die etwa
7jährige Elſe Donner ins Waſſer; zur rechten Zeit konnte ſie noch
von einem zufällig vorübergehenden Arbeiter gerettet werden.
Von der Gemeindevertretung wurde der Mühlenbeſitzer O. Felgner
als zweiter Schöffe wiedergewä Der Bau eines neuen
Armenhauſes wurde vertagt, weil zunächſt kein zwingender Anlaß zum
Du vorliegt und dann die Koſten den Gemeindeetat zu ſehr belaſten
würden

Mücheln und Ungegend.
12. Juni.

z Mücheln, 12. Juni. Das Pfingſtfeſt hat uns in dieſem Jahr
in der Hoffnung nicht betrogen, die wir darauf geſetzt haben. Die ſchöne
Sommerwitterung, die ſeit einigen Wochen mit ſelten gewohnter
Stetigkeit anhielt, hat uns auch während der Feiertage keinen Streich
geſpielt. Faſt ſchien es, als wollte unſer ſchönes Pfingſtfeſt im Regen
Untergehen, waren doch die letzten Tage vor Pfingſten recht kühl und
windig. Doch an beiden Tagen lachte ein herrlicher blauer Himmel,
von lichtweißen Sommerwölkchen bevölkert, hernieder und umrahmte
eine Landſchaft, deren Farbenpracht und ſommerliche Friſche ihres
gleichen ſuchte. Am 2. Feiertage ſchien es, als ſollte die Natur auch zu
ihrem Recht kommen. Trübe Wolkenwände ballten ſich zuſammen,
von ferne rollte der Donner, doch ein friſcher Wind ließ das Gewitter
nicht zur Entladung kommen. Die Zahl der Ausflügler war an beiden
Feſttagen eine ſehr große. Denn das Himmelsblau wird ſchöner von
Tag zu Tag, wen ſollte es da nicht nach des Tages Mühe und Not, n
des Tages Laſt und Hitze nach der herrlichen freien Natur ziehen?
Jn den Sommergärten war in den Spätnachmittagsſtunden kaum einfreies Plätzchen zu finden. Und wenn auch der gafſee kein echter, das

Bier dünn und beſcheiden war, die Stimmung war trotzdem eine ver
gnügte. Bis in die ſpäten Nachmittagsſtunden war alles draußen
im Freien anzutreffen. Pfingſten iſt nun einmal das Feſt, das man
im Freien verleben möchte. Schon vor Tau und Tag beim Frühkonzert,
dann in ſchattiger Waldwirtſchaft beim Frühſtück oder Mitkageſſen und
in fröhlichem Pilgern durch Auen und Fluren am Nachmittag, alles
das haben wir uns in dieſem Jahre nicht nehmen laſſen. Nicht nur
Wälder und Fluren waren belebt, auch in unſerm Städtchen herrſchte
nach vier langen nervenzerrüttenden Kriegsjahren frohe Feſtſtimmung.
Wenn auch manchem bittere Sorgen bedrückten, ſo ſah man doch wieder
einmal frohe, fröhliche und lachende Menſchen. Die Pfingſt-
geſellſchaft ließ es ſich nicht nehmen, Pfingſten in altgewohnter
Weiſe zu feiern. Eingeleitet wurde das Feſt durch das übliche Pflanzen
der Pfingſtmaien. Das Anbringen der Pfingſtmaien iſt zweifellos
einer der poetiſchſten Gehräuche, die ſich hier bei uns zu Lande an das
Pfingſtfeſt knüpfen. Grünen und blühen ſoll alles, wohin das Auge
ſchaut, wenn der Pfingſttag durch das Land geht. Und wie ein Symbol
der Freude, mit der wir ſein Erſcheinen begrüßen, nicken vor den
Türen die zartgrünen Birkenreiſer, aus denen der zartgefleckte weißeStamm wie ein friſcher Frühling hervorlugt. Am 1. Kſnaſſfeierigg

erfreute uns die Pfingſtgeſellſchaft des nachmittags und des abends
mit einem guten Konzert und am 2. und 3. Feiertag mit dem üblichenPfingſtball. Jedermänn, der in Freude an der ſchonen Pfingſtfeier

teilnehmen konnte, wird gern und oft des erſten frohen Pfingſtfeſtes
nach ſo langen Kriegsjahren gedenken. D.Freyburg, 12. Juni. Zur Verteilung an bedürftige ältere Ein
wohner ſtellte die Firma Kloß u. Förſter 500 zur Verfügung. Die
Armenverwaltung konnte daher 50 Perſonen mit der überreichung
bon je 10 A eine unverhoffte Pfingſtfreude bereiten.

Roßleben, 12. Juni. Die Kirſchen des Schulgutes Hechendorf
exzielten einen Höchſtpreis von 53 000 Ein erfahrener Pächter ver
ſicherte, daß der Zentner Kirſchen am Baum auf etwa 75 zu ſtehen
komm

Wetterwarte.
V. W. am 13. 6.: Trocken, ziemlich warm, meiſt heiter 14. 6.

Warm, teilweiſe heiter, Gewitkerneigung. e
Vermiſchtes.

Amerikaniſche Baumwolle in Hamburg. Die Hamburger Nach
richten melden: Mit dem amerikaniſchen Dämpfer „Gulf of Mexico“
wird heute in Hamburg die erſte Ladung Baumwolle erwartet.
Schiffe mit Lebensmitteln treffen täglich in Hamburg ein.

Wiesbaden vor dem Zuſammenbruch. Der Kurberein Wiesbaden
hat ſich der „Nat.Ztg.“ zufolge an den franzöſiſchen Oberbefehlshaber
init der dringenden Bikte gewandt, die Verkehrsſperre aufzuheben,
da durch ſie der gänzliche Zuſammenbruch der einſt blühenden Bäder-
ſtadt unvermeidbar ſei. Der Fremdenbeſuch beträgt kaum mehr 5 v. H.
gegen die gleiche Zeit in den Vorjahren, die Kureinnahmen 7. v. H.
Die meiſten Hotels ſind leer und die Beſitzer ſehen ſich einer Kataſtrophe
gegenüber. Soweit Kurgäſte in Wiesbaden überhaupt Einlaß ge
funden haben, vertrieb ſie die Grußpflicht und das ſchamloſfe Be
nehmen der franzöſiſchen Soldaten. Der Wiesbadener
Kürdirektor Ebmeher hat ſeine Verſetzung in den Ruheſtand wegen
der drohenden Kataſtrophe im Wiesbadener Fremdenverkehr beantragt.

Die Hochzeit in der Luft. Man ſagt zwar, daß die Ehen im
Himmel geſchloſſen werden, aber das iſt nur eine ſchöne Redensart.
Jetzt iſt aber, natürlich in Amerika. zum erſten Male eine Ehe wenig
ſtens zwiſchen Himmel und Erde geſchloſſen worden. Aus New York
meldet der „Daily Expreß“, daß die erſte Hochzeit in der Luft am
31. Mai in Houſton, Texas, gefeiert wurde, wo Leutnant Meade und
Fräulein Marjorie Dumont in einem Handley- Flugzeug in 2000 Fuß
Höhe getraut wurden. Die Hochzeitsgäſte im Flugzeuge zählten ein
ſchließlich des Prieſters 12 Perſonen. Eine große Volksmenge wohnte
auf dem Erdboden der Feier bei.

Die Zukunft der Gasmasken. Jn Millionen von Exemplaren
ſind ſie heute überall in Deutſchland verſtreut, Überbleibſel einer böſen
Zeit, die hoffentlich niemals wiederkehren wird. Die Gasmasken, zum
Mindeſten die Behälter ſind da, ſozuſagen unverwüſtlich, und ſchreien
nach einer neuen Daſeinsberechtigung. Die ihnen in dieſen ſommer
lichen Tagen auch ſchon ward, wenigſtens in der Umgegend von Berlin:
als Behälter für die auf den Ausflug mitzunehmenden Stullen und
gekochten Eier; als Botaniſiertrommel für die liebe Jugend uſw. So
bequem läßt ſie ſich tragen und tritt mit einem Male als Konkurrent
der immer zu großen und ſchweren Ruckſäcke ans Tageslicht. „Gas
masken heraus!“ Das iſt nicht mehr ein Schreckensruf. Das bedeutet
Wannſee oder Grunewald, Pidnick im Freien, Freibad mit nachfolgen
dem Tanz, Bäume, Freiheit, Erholung. Und wenn dann erſtaunt das
Auge eines noch immer nicht wieder „aktuell“ gewordenen „Onkels“
das ſeltſame Möbel im Grünen erblickt, eht das Erzählen los von
einer Zeit, die gottſeidank, heute faſt ſchon ſagenhaft anmutet. Da
mals am Chemin des Dames war das um 1917 oder 1916
wartet mal einen Augenblick!“ Aber dieſer Augenblick iſt viel zu koſt
bar, um der See zu gelten. Die Gegenwart iſt tauſendmal
wertvoller. Sie heißt: Jugend und Leben und Arbeit. Beim Verkauf
der Heeresbeſtände ſollten getroſt guch die Behälter der Gasmasken
ausgeboten werden. Fünfzig Pfennige iſt ſo eineKlamotte noch immer
wert, einerlei, wie viel ſie mal gekoſtet haben mag. Es müſſen ja
Millionen von Exemplaren vorhanden fein die ſich wenigſtens ſo noch
einigermaßen nützlich erweiſen mögen. Die Masken ſelbſt aber ge
hören auf den großen Scheiterhaufen, auf den wir bereits ſo vieles
geworfen haben, nun da wir ohne Masken wieder ins Leben gehen
können.

Eine Milliarde falſcher tſchechiſcher Banknoten in Umlauf. Wie
das „Prager Tageblatt“ meldet, ſoll eine Milliarde falſch geſtempelter
tſchechiſcher Banknoten in Umlauf ſein. Sie werden bei der Einwechſe
lung gegen die neuen Stagtsnoten zum Schaden der Beſitzer beſchlag
nahmt und nur zur Hälfte eingelöſt.

Die Unſicherheit in Berlin. In den letzten Tagen wurden
wiederum zwei Berliner Spielklubs von bewaffneten Räubern
überfallken. Jn den einen Falle fielen den Räuhern Werte von
über 59 000 in die Hände, in einem anderen gelang es, noch recht
zeitig die Polizei zu benachrichtigen und vier von den Räubern feſt
zunehmen. Jn einem Hotel der Friedrichſtraße erbenteten Schwind-
ler einen Koffer mit Juwelen im Werte von 490 000 X.

Werantwortlicher Redakteur Franz Röhner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiter.
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etſer eAuf Antrag der Frau Jdal e
Ricke geb. Vogel in Balditz
als Miterbin des am 20. Febr.
1918 in Balditz verſtorbenen
Fabrikarbeiters Franz Julius
Vogel ſoll das in Balditz be
legene, im Grundbuche von
Balditz Band n Blatt 88 zur
Zeit der Eintragung des Ver

Ein Paar ſchwarze 9 Es ladet freundlichſt ein

h a M re e Mhtere FeuerFeit, Meuſchauer Mühle.S Schuhe ee e r Joh. Seb. vach Saub ordentl. Frau

Hermann Eilenberger. SFran verw. Charlotte Papsdorf.
geb. Mahler.

ſteigerungs Vermerkes auf den Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben Ent Ein Paar weiße halbe

Namen des Fabrikarbeiters ſchlafenen Größe Wegen e en Verein. r KüFranz Julius Vogel und Ehe Damenſchuhe S Astzendorf Nr. 14. Freitag, den 18. Juni, ſofort We rn ne
frau Wilhelmine geb. Rödiger
in Balditz je zur Hälfte einge
tragene Grundſtück

Gemarkung Balditz Kartbl. 3
Parz. 278/121 Wohnhaus
Dorfſtraße 18 mit Hofraum

und Garten eam 23. Auguſt 1919,
vormittags 9 Ahr

durch das unterzeichnete Gericht
an der Gerichtsſtelle

Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Der Verſteigerungsvermerk iſt
am 9. Mai 1919 in das Grund
buch eingetragen.

Merſeburg, den 2. Juni 1919.
Das Amtsgericht. Abtlg. 1.

ob Immer e u
fragen in der Exped. d. Bl.
Beſſeres möbl. Zimmer
vom 1. Juli ab frei

Obere Burgſtraße 7, pt.
Schlafſtelle S eenbergſte.

Daſelbſt eine Bettſtelle mit
Matratze zu verkaufen.

Martha piſchner
ſagen wir allen denen, die ihren Sarg ſo reich mit
Blumen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten,
unſeren aufrichtigen Dank. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Kratzenſtein für die troſtreichen Worte am Grabe,
und der Meuſchauer Jugend. Dank auch allen Ver
wandten und Bekannten

Meuſchau, den 12. Juni 1919.

d
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2 e 2Die Staſfelung der Lebensmittelpreiſe.
Eine Unterredung mit dem Reichsernährungsminiſter Schmidt.
Zu dem viel umſtrittenen Vorſchlag, eine Preisſtaffelung für

Lebensmittel einzuführen, äußerte ſich der Schöpfer dieſer Jdee,
r Schmidt, zu einem Mitarbeiter des „Berl.
Tagebl.“ wie folgt: e

Meine Anregung, die hohen Preiſe für ausländiſche Lebensmitteldurch eine ſoziale Staffelung derart umzubauen, daß erhebliche Unter
ſtufen für die wenig bemittelte Bevölkerung herauskommen, ausge
glichen durch Höherſetzung der Preisſtufen für die ſehr wohlhabenden
Steuerpflichtigen, iſt in verſchiedenen Gemeinden ablehnend beſchieden

worden. Als Begründung wird unter anderem geſägt, daß einmal
dieſer Plan nur unter ſcharfer Schädigung und unerträglicher Be
laſtung der oberen Steuerſtufen durchführbar ſei, ohne daß dabei den

Unbemittelten die erhoffte durchgreifende Hilfe gebracht werde, ander
ſeits ſtoße ſeine Durchführung auf gewaltige techniſche Schwierigkeiten
und führe zu neuen großen Ausgaben der Gemeinden. Wenn auch
Schwierigkeiten zugugeben ſind, ſo dürfen doch dieſe Gründe nicht für
eine volle Ablehnung einer praktiſchen Löſung dieſes ſchwierigen ſozia
len Problems ausſchlaggebend ſein.

Die hohen Lebensmittelpreiſe treffen eine ſehr große Anzahl un
ſerer Volksgenoſſen, am ſchwerſten aber diejenigen, deren Einkommen
am wenigſten geſtiegen iſt. Zu dieſen zählen vor allem die Krieger
witwen und Kriegerwaiſen, Penſionäre Rentenempfänger, allein
tehende oder teilweiſe erwerbsunfähige Perſonen niedere Beamte oder
ehr gering gelöhnte Arbeiterkategorien, die ſämtlich nicht in der Lageind, die hohen Preiſe der Auslandsware mit ihrem Einkommen zu

beſtreiteßz. Sie gehören aber gleichzeitig auch zu den Schichten, denendie Aas ndenah ungemittet in erſter Linie zugeführt werden müßten,
da gerade ſie während der Notzeit der letzten Jahre nicht in der Lage
waren, ſich zu Schleichhandelspreiſen nebenher und hintenherum
Lebensmittel zu verſchaffen. Dieſe am ſtärkſten unterernährten Volkskreiſe dürfen daher in keinem Falle vom
Erwerb der Auslandslebensmittel deswegen, weil ſie dazu nicht kauf
kräftig genug ſind, ausgeſchloſſen werden.

Der Staat als ſolcher iſt heute leider nicht mehr in der
Lage, für dieſe bedürſtigen Volksgenoſſen finanzielle Zuſchuffe zu gewähren. Seine Finanz verhältniſſe verbieten ihm dies
und außerdem hätte ein ſtaatlicher Zuſchuß des ohnedies wenig kredit
fähigen Reiches auch noch die ungünſtigſten Nachwirkungen auf die Ein
käufe im Auslande Für eine Hilfe durch Erhöhung der Renten und
Lohnbezüge beſteht keine ausreichende Möglichkeit, da es ganz ausge
e iſt, dieſe mit den Preiſen, die durch den tiefen Ständ unſerer

aluta und durch die ſtarke Nachfrage an Lebensmitteln abnorm hohe
ſind, in ein erträgliches Verhältnis zu bringen. Wollte man dieſe
Spannung allein durch Gehaltsaufbeſſerungen ausgleichen, ſo würde der
jetzige wirtſchaftliche Notſtand zu einem bleibenden gemacht werden.G muß darum durch Ken eine Grrin Lebensmittelpreiſe
ür die Minderkaufkräftigen eine Erleichterung verſucht werden. Es
cheint mir darum eine Aufgabe der Kommunen, durch eine Staffelung

der Lebensmittelpreiſe das Exiſtenz minimum der ärmſten
Volksgenoſſen zu gewährleiſten. Mit dem Grundſatze, daß nur die

utſituierken Volksgenoſſen ſich ausreichend ernähren können, muß geen werden. Es gilt hier einen ſozialen Ausgleich zu ſchaffen,
deſſen ethiſche Nachwirkung von unſchätzbaren Wert iſt. Aus der
Maßnahme der ſächſiſchen Regierung, welche als unterſte Einkommens
taffel, für die eine Verbilligung der Lebensmittel eintreten muß, die
erſonen mit weniger als 1900 K Jahreseinkommen feſtlegte, ſpricht

darum ein hohes ſoziales Verſtändnis. Es bedeutet für eine Ge
meinde ſchon ungeheuer viel, wenn zunächſt nur das erreicht wird, daß
die unterſte Einkommenskategorie, die für Berlin mit

verſagen,
in

Freitag, den 13. Juni 1919

ſeinen angeſpannten Verhältniſſen vielleicht bis zu 2400 K er
weitert würde, merklich entlaſtet wird.
Eine weitere Erwägung beanſprucht die Frage, in welcher 33

dieſe Entlaſtung in die Erſcheinung zu treten hätte. Jn dieſer Rich
tung hat der Freiſtaat Bremen eine vorbildliche Einrichtung in Geſtalt
von Warenverbilligungskarten (alſo „Gutſcheine“) getroffen, die
auf Grund der Einkommensfeſtſtellung an die berechtigten Haushalte
abgegeben und beim Einkauf zu dem urd en Wert in Zahlung
gegeben werden. Jnwieweit das Defizit bei der unteren Einkommens-
kategvrie auf die oberen Kategorien (unter e der Mittelſchicht
bei den normalen Kaufpreiſen) um zulegen iſt, das iſt eine Frage,
die nach den jeweiligen lokalen Verhältniſſen rein rechneriſch zu regeln
iſt. Die Feſtſtellung der Einkomnmensgruppen, die eine gewiſſe Sorg
falt beanſprucht, weil die Einkommensſteunerliſten bier

indem ſie vor allen Dingen alleinſtehende Perſonen viel
zu ſtark berückſichtigen und auch nicht alle Haushalte erfaſſen, wurde

Bremen in erfolgreicher Weiſe und r ſchnell mitehrenamtlicher Kömmiſſionen lin Berlin vielleicht die Brotkom
miſſionen) durchgeführt. Daß bei dieſer Arbeit zur Verhütung von
Ungerechtigkeiten vor allem das Geſamtein kommen aller
Perſonen, die zum organiſchen Haushalt gehören, und nicht nur
das Einkommen des Haushaltungs vorſtandes allein berückſichtigt
werden muß beſonders betont. Die letzt jährigen Steuer
liſten ſind ſchon um deſſentwillen für ſolche Feſtſtellungen unge
eignet, weil ſeit Revolutionsgusbruch eine ſtarke Steigerung des
Minimaleinkommens in weiten Volksſchichten erfolgt iſt. Daraus er
gibt ſich heute ſchon eine ganz andere Verteilung von Verbilligung und
et e e bei den meiſten aufgemachten Rechnungen zugrunde
gelegt ſind.

weniger, als er alle Verantwortung für die ſchlechte Belieferung a

Preoving und Umgegend
Saalfeld, 11. Juni. Die Meininger Hofkapelle vor

der Auflöſung? Die frühere Meininger Hofkapelle wünſcht von der
hieſigen Stadt einen Zuſchuß. Der Gemeinderat iſt zu einem ab
lehnenden Beſchluß gekommen. Stadtv. Staatsrat Hofmann glaubt
nicht daß es gelingen werde, die frühere Hofkapelle zu erhalten denn
ſoviel er wiſſe, beträgt das jährliche Defizit etwa 70000 das ſich
unter den jetzt gegebenen Verhältniſſen ſchließlich noch auf 150 000
erhöhen werde. Jm Jntereſſe der Stadt Meiningen werde er es be
grüßen, wenn die Kapelle erhalten bleibe, aber da müſſe man erſt auch
Wege finden, um dies zu ermöglichen. Die Meininger Regierung habe
ſchon hin und her überlegt, aber noch keinen Ausweg gefunden.

Weimar, 11. Juni. Der Viehhandelsverband für
Thüringen hat bei einem Geſamtumſatz von etwa 180 Millionen Mark
nür einen Reingewinn von Millionen Mark zu verzeichnen, was
eine verhältnismäßig beſcheidene Proviſion bedeutet. Von dem Rein
gewinn iſt bisher 1 Million der Landesanſtalt für Viehverſicherung
übereignet worden. Dieſer Betrag wird indeſſen durch einen Valuta
Ausfall beim Bezug ſchweizeriſcher Kühe eine erhebliche Kürzung er
fahren. Aus der angedeuteten ſinanziellen Lage des Viehhandels-
verbandes ergibt ſich nicht die Möglichkeit, Zuſchüſſe zur Anſchaffung
von Milchvieh und Kraftfütter zu leiſten.

Eisfeld, 11. Juni. Einen Reinfall ſchlimmſter Art haben die
Eisfelder erlitten mit Fleiſchkonſerven, die durch den Land
wirtſchaftsrat in Meiningen bezogen worden waren. Mit 4000 Büchſen
Fleiſch wollte das hieſige Lebensmittelamt die fleiſchhungerige Eis
felder Bevölkerung erfreuen. Aber aus der Freude iſt ein allgemeiner
Arger geworden. Die Büchſen enthalten nicht alle Fleiſch, ein Teil iſt
mit einer ſogenannten Blutwurſt gefüllt, die aus Blut, Sehnen und
Flechſen beſteht. Und dabei ein Preis von 6,80 A die Büchſe! Die
Angelegenheit kam in der letzten Gemeinderatsſthung zur Sprache
Die Stimmung gegen den Landwirtſchaftsrat war keine gute, um

45. Jahrg.
n

lehnt. Die Angelegenheit ſoll dem Staatsminiſterium und dem Sandn unterbreitet werden. Gegebenenfalls ſoll der Landwirtſchaftsrai
auf Schadenerfatz verklagt werden. Denn von den bis jetzt ausgegebenen
1100 Büchſen ſind ſchon ein Teil als ungenießbar zurückgegeben worden
und die übrigen ſollen zu herabgeſetzten iel von 9,80 A verkauft
werden Für den Ausfall ſoll der Landwirtſchaftsrat verantwortlich

emacht werden.n 12. Juni. Das hieſige Gewerkſchaftskartell be
ſchäftigte ſich mit rm Antrage auf Gründung einer Bürgerwehr,
der von bürgerlicher Seite geſtellt war. Der Antrag wurde einſtimm
abgelehnt. Es wurde beſchloſſen, einen eventuellen Verſuch m i
allen Mitteln zu vereiteln,

e

Die Leipziger Handelslammer und der Mittellandkanal.

Die Handelskammer Leipzig hat erneut zu der Frage der Vollen
dung des Miltellandkanats Stellung genommen. Entſprechend ihrem
bisherigen Standpunkt vertritt ſie die Meinung, daß bei den ſchwierigen
Verkehrsverhältniſſen der Eiſenbahn und den außerordentlich ge
ſtiegenen Eiſenbahnfrachten die ſchleunige Vollendu a des
Mittellandkanals und im Zuſammenhang damit auch die als
baldige t er. S der a ſowie der ſofortigeBau des Elſter-Sagale- Kanals in Jntereſſe unſeres ſchwer
darniederliegenden Wirtſchadslebens dringend notwendig iſt. Dazu
kommt, daß durch Jnängriffnahme dieſer Kanalbauten in großzügiger
Weiſe Beſchäftigung, für zahlreiche Arbeitsloſe alen werden kann.
Als allein geeignete Linienführung des Mittellandkanals kann auf
Grund der eingehenden, von der Vereinigung zur Förderung der ſüd-
lichen Linie des Mittellandkanals in Braunſchweig graegelr 7y-
niſchen und wirtſchaftlichen Unterſuchungen nur die üd linie
in Betracht kommen. Die Südlinie des Mittellandkanals bringt
nicht nur Sachſen, und insbeſondere T die längerſehnte Waſſer
verbindung mit Rheinland, Weſtfalen und Bremen, ſie ſchafft vielmehr
Leipzig und ſeinem Hinterland mit Hilfe des geplanten Verbindu
kanals von Oſchersleben nach Bernburg auch auf kürzeſtem Wege eine
Waſſerverbindung mit dem hochentwickelten mitteldeutſchen Jnduftrie
gebiet. Allen Jnduſtrie- und Handelszweigen Leipzigs und ſeiner
näheren und weiteren Umgebung entſtehen dadurch ſowohl hinſichtlich
des Bezugs von Rohſtoffen und Halbfabrikaten, ſowie hinſichtlich des
Verſands von Fertigwaren außerordentliche Vorteile, die weder durch
die Nord noch die Mittellinie erreicht werden können, da den Ge
bieten, die von der Nord und Mittellinie durchzogen werden, die
Verkehrsbeziehungen zu Leipzig und ſeinem Hinterlande im allge
meinen fehlen. Der von den Vertretern der Mittellinie neuerdings
in Ausſicht genommene Parallel-Kanal zur Elbe, der Leipzig einen
Waſſeranſchluß an die Mittellinie bringen ſoll, iſt aber für Leipzig
ohne jede Bedeutung. Es iſt zunächſt aller ahie einlichkeit nach an
zunehmen, daß r Kanal, ſelbſt wenn die Mittellinie zur Aus
führung kommen ſollte, überhaupt nicht gebaut werden wird, weil man
die Schiffahrt dann einfach auf den Weg über Saale und Elbe ver
weiſen würde. Leipzig würde dann die raſche Waſſerverbindung nach
Braunſchweig, Hanndber, Bremen, Rheinland, Weſtfalen, die ihm bei
der Südlinie geboten wird, nicht bekommen. Würde der Parallel-
Kanal zur Elbe aber tatſächlich gebaut, ſo würde er einen großen Um
weg für den Waſſerverkehr von und nach Leipzig bedeuten. Aller
Vorausſicht nach würden dann nur die Güter von und nach Leipzig
auf dem Waſſerwege befördert werden, bei denen es ſich um große Ent

ne handelt, da, wie bereits erwähnt, Leipzig zu dem von der
ittellinie durchzogenen Wirtſchaftsgebiet im allgemeinen keine oder

nur geringe wirtſchaftliche Beziehung hat. Die Handelskammer Leipzi
hält deshalb nach wie vor an dem Projekte der Südlinie des Mittel
landkanals feſt und erwartet, daß ſeitens der preußiſchen Regierung
bei der Entſcheidung über die Linienführung des Mittellandkanals den
berechtigten Jntereſſen Leipzigs und ſeines Hinterlandes Rechnung
getragen wird.

S
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Originalroman von H. CourthsMahler. „Wer mag wiſſen, w

mißfällt mir gründlich

A muß, daß ſo etwas keinrme iane. Gravierende war FräuleinEr küßte ihr die Hand. „Ja,odurch dieſes Verhalten diktiert war. Es mir immer ein treuer Freund ſein. Und mit dieſer Freundſchaft werde
ugrunde zu liegen und das muß i aller ich nie ganz verlaſſen ſein. Gott mag ihm helfen, daß er ſein gefähr

56. Fortſeßung. (Nachdruck verboten.) cheint da ein Geheimnis
nädige Frau, dies alles ändert nichts an meinem Ent i

ſ ß Se d doch ſon n verſäumen. BitteIu 9 i ich ie ſin ß ſt eine ſo gute Menſchenkennerin. Halten Sie Glaube eine
s aufklären. Leben

8

einolds Verhalten

5 hätte nicht geglaubk, wenn ich auch ſagen „Meine Hanna ſagke le Mutter leiſe Und der Schinerz um das
e aus der Luft greifen kann. Aber das Leiden ihrer Tochter durchdrang ſie wieder einmal mit voller Wucht

Hannag lächelte ſie an.Muttchen, darauf kannſt du dich verlaſſen, Graf Deklev wird

n Sie wohl, gnädige Frau, ich will keine Minute detes Glück in einen ſicheren Hafen rettet. Denn ich will meinen be
rüßen Sie Fräulein Hanna, der ich für ihren ſcheidenen Anteil an dieſem Glück haben. Sraut innig danke, und Jhren Herrn Gemahl.“ „Weil dir ſelbſt nie ein eigenes Glirck beſchieden ſein wird,“ klagte

gute Menſt ich für möglich, daß Fräulein Reinold eine Verlorene ſein Das will ich tun. Leben Sie wohl und Gott mit Jhnen. Hoffent die Nutter.

Wir lieber G Tatſach lich ſehen wir Sieer er Graf, Tatſachen reden doch. Jch hätte es bei Gottnicht geglaubt, wenn ich eben nicht hätte glauben müſſen. Meine Hanna eilte davon,
will auch nicht daran glauben. Aber ſage Jhnen ja, ſie brach wie berg zurück.
vernichtet zu Boden und wagte es nicht, ras Doktor Bartels ent

bald wieder.
warf ſich auf ſein Pferd und jagte nach Greiffen

n ſtreichelte Hanna ihre Hände.
man denn nur glücklich ſein, wenn man verheiratet iſt? Wie ſchlimm

Muttchen, liebes, rede dir doch nicht ſo etwas ein. Kann

2 wäre das für alle, die nicht heiraten können. Male dir nur mein Los
gegenzutreten.“ Hanng hatte ihn vom Fenſter aus forkreiten ſehen. Nun kam ſie iſt Glück

als.

nicht ſo ſchrecklich aus. Jch bin ſehr zufrieden damit, und Zufriedenheit
Schnell, mache wieder ein frohes Geſicht, ſonſt betrübſt du

„Das beweiſt mi ieſe F i i S anas beweiſt mir nur, daß dieſe Frau Hoktor Vartels eine ſehr zu ihrer Mutter. Ihre Augen leuchteten und waren feucht. Sie fiel mich. Sei doch froh, daß mich kein Mann von dir fortholt. Denke,

ährliche Perſon iſt, di i d ei iſe ei ü dir 8e n s Weiſe eine Macht über meine ihrer Mutter m den es hätte einer kommen können, der mich ſehr unglücklich gemacht hätte.
raut erlangt hat. Wie ſich auch alles verhält, ſicher iſt, daß Fräulein Mein liebes Muttchen, ich glaube, wie Graf Detlev, feſt an LianesReinolds Reinheit für mich unangetaſtet feſtſteht. Und es ſoll mei Wie viel beklagenswerter wäre dann mein Los. So bleibe ich zufriedenr Lina 5 al et i s meine Unſchuld. Und Satt mag geben, daß er ſie an den Tag bringt. Es bei meinem goldenen Muttchen und meinem lieben Väterchen, und laſſe

heilige Aufgabe ſein, ihre Unſchul einwandfrei feſtzuſtellen. geht um ſein Glück.“ mich weiter ſchrecklich verwöhnen.“

Frau von Brinken ſah ihn nachdenklich an. i tſah ih ch ch Beſorgt ſah Frau von Brinken in Hannas erregt zucdendes Geſicht. ter her kunten geh innig, und Frau von Brinken
„Jhre Zuverſicht könnte wirklich anſteckend wirken. Niemand würde „Hanna iſt dir denn G Detlevs Glück wichtig 2“ſich mehr freuen als ich, wenn Sie recht hätten. Aber geben Sie ich Den Her zuckte r An e

durfte um keinen Preis ahnen, was ihr Graf Detlev
zu ſehr.uu

iebſter Freund, Muttchen, und hat mir in
keinen krügeriſchen Hoffnungen hin. Ich ſelbſt hätte meine Hand für Mutter an. Dieſe
ihre Reinheit ins Feuer gelegt und ich ſtand ihrer Anklägerin ſehr un war, ſonſt tn gegenüber. Aber als dann Fräulein Reinolds Scham, ihre e t h e
Verſtörtheit und Verzweiflung ausbräch, mußte ich an ihre Schuld meinen ſchlimmſten Zeiten mit ſeiner Teilnahme und ſeinem Zur tut
glauben Eine Unſchuldige wäre ihrer Anklägerin ſtolz und ruhig ſo wohlgekan. Soll ich nun ruhig zufehen, wie ſein Glück gefähr
gegenübergetreten und hätte ihr geſagt: Sie lügen, Sie verleumden mich. Frau von Brinken ließ ſich durch ihre Ruhe täuſchen.

Er ſchüttelte den Kopf.
„Das alles kann Sie an ihre Schuld glauben laſſen, aber mich nicht. 4

i t 5 im i ein Freund.Hier in e Brief ſchreibt ſie, daß ſie unſchuldig iſt, und daran glaube Janng vermochte zu lächeln.

Raſtenau fahren. Er hatte mir bereits ſeine Einwilligung zu einer „Ach, Muttchen,

ſchmerzhaft. Aber lapfer in ſah ſie die gelang
Wo

ſt du, der liebeer mich in mancher Beziehun Und

Iaſſen und ſie ſuchen. Habe ich ſie gefunden, dann muß ſie mir alles habe vor ſchönen, jungen Damen voraus, daß ich einen Freund haben nie mehr

ſagen, und dann werde i„Gehen Sie mit Gott, lieber Graf, und er möge Jhnen helfen, ich inir erhalken, denn
hrt bleiben. Dieſe Frau Doktor Bartels Gefühl und ſoll für mein ganze

daß Sie vor großem

im Tvoli,

s Leben aushalten.“

es, wieder ein frohes Geſicht zu machen.
bekommen wir aber nun eine neue Geſellſchafterin für dich

her, Hanna?“ fragte die Mutter.
Hanna ſchmiegte ſich zärtlich an die Mutter an.
Darum ſorge dich nur nicht, Muttchen. Ich will dir, gexade heute,

et iſt etwas verraten, was ich dir noch nicht ſagen wollte, weil ich meiner
Sache noch nicht net war. Ich hoffe, daß ich in Zukunft nicht mehr

„Mein liebes Hannchen, ich hatte ſchon Angſt, er ſei dir mehr als r den ehnſtuhl gefeſſelt ſein werde. Meine gymnaſtiſchen
ſcheinen doch meinen kranken Fuß ſehr zu kräftigen. Jch

fühle es von Tag zu Tag mehr. Gib einmal acht, Muttchen!“
Damit legte Hanna ihren Stock auf den ſie ſich immer ſtützte, auf

mit ſolchen Gedanken mußt du dich gar nicht S eplagen. Mein Herz iſt gottlob gar nicht für die Liebe e Dafür den Tiſch, und ging, ohne jede Stütze, die Veranda entlang, bis zum

ſagen und weiß nicht, ob er unter dieſen Umſtänden ſeine Einwilligung kann ich recht innige Freundſchaft r Und ſie
nicht zurückzieht. Aber wie dem auch ſei Liane Reinold iſt und Gott richtet alles ſo herrlich ein. Wei èi etwas ſtiefmütterlich bedachte, hat er mir einen Erſatz gegeben. Jch Frau von Brinken ſah es mit großer Erregung. Das hatte Hanna

Ende und dann wieder zur Mutter zurück.
es war wenig davon zu merken, daß ſie lahmte.

gekonnt ſeit ihrein Unfall. Ein trockenes Schluchzen brach ſich
ch ihre Unſchuld an den Tag bringen. darf, ohne daß jemand darüber kritiſiert. Und dieſe Freundſchaft will aus dem beſorgten Mukterherzen Bahn. Die Mutter umfaßte ihr Kind

ſie iſt mir, nach eurer Liebe, das wertvollſte mit krampfhaftem Druck.
(Fortſetzung folgt.

r eWelche Gefahren drohen

dem deutſchen Volksleben
von einer Amerikaniſierung

S Oeutſchlands? S
Deutſche Volkaparter.

de Aantnlöngwl Imtl
greg Dwol-DheaterMersetq.

ä. 98 Direktion: A. Dechant.
T Freitag, den 13. Juni 1919,89 abends 8 Uhr:S 2 Das Skelett? S wodte icehtült

S 8 S d9 Das ſeltſame Frauenerlebnis eines Phreno 4 WodieLiebehinfällt

ſogen in Akten, nebſt einem Vor und Nach 32 Schwank in 3 Akten von Eugen
ſpiel. Ellen Richter, die bekannte temperament 98 Burg und Harting.

46 volle Künſtlerin, in der Hauptrolle.

S

9

S Das Glück von Lindenberg! e
8 Großes u in 4 Akten. Zum 1. Male! Zum 1. Male!

Phantomas Rolf Loer! 90 3Hierzu ein prächtiges Lia Le Luſtſpiel. 48 die Schützenlieſel!

58 Anfang 7 Uhr. 85 Operette in 3 Akten von4 n e n Edmund Ensler m

buddrucker- Verein utenbern

V. d. D. B.
Sonntag, den 15. Juni, von nachm. 3 Uhr an,

Tänzchen in Meuſchau
(Kaffeehaus).

Von vormittags 10 Uhr an und nachmittags
Kaninchen Auskegeln.

Die Mitglieder, ſowie Freunde und Gäſte des
Vereins werden hierdurch höflichſt eingeladen.

Der Vorſtand.

G eB.-V. Germanig.
SeS SZu unſerem am Sonnabend, den 14. Juni,
abends 6 Uhr im „Neuen Schützenhaus“ ſtatt
findenden

ß. Gtiftungsfeſte
verbunden mit Tanz laden wir unſere Mitglieder,

H ſowie deren Angehörige hiermit herzlichſt ein.

D Sonntag, den 15. Junf,
S Ausſlug nach Atzendorf, dafelbſt Tänzchen.

Treffpunkt 43 Uhr an der Tunkenburg.
Her Vorſtand.

e

Se S

369
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Amtliche Bekanntmachungen
für den Kreis Merſeburg.

Merſeburg, 11. Juni 1919.
Sccecerercerer D

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Bau der Ueberlandbahn Merſeburg Dürrenberg,

Teilſtrecke Daspig Fährendorf, liegt in der Zeit vom 7. Juni bis zum
20. Juni 1919 im hieſigen Landratsamt, Zimmer 5, zu Jedermanns Einſicht
offen aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Intereſſes
Einwendungen gegen den Plan erheben, dieſelben ſind entweder ſchriftlich vorzu
legen, oder mündlich zu Protokoll zu geben.

Merſeburg, den 4. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes vom 831. Mai 1919, betreffend

Kreistagsmitglieder, wird wie folgt abgeändert:
Auſtelle des Gewerkſchaftsſekretärs Otto Sehffert in Merſeburg tritt der

Schloſſer Moritz Schneider aus Merſeburg.
Merſeburg, den 6. Juni 1919.

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Merſeburg.
Dr. Mosle, kommiſſariſcher Landrat.

Bekanntmachung.
Die Liſte der wahlberechtigten Aerzte für die im November d. Js.

ſtattfindende Wahl zur Aerztekammer für 1920-1922 liegt vom 6. bis
20. Juni er. in den Geſchäftsräumen, Zimmer 5, des Landratsamtes zu
Merſeburg öffentlich aus.

Halle, im Juni 1919.
Der Vorſtand der Aerztekammer für die Provinz Sachſen.

gez. Dr. Herzau, Vorſitzender

Beröffentlicht mit dem Bemerken, daß etwaige Einwendungen auf
ſchriftlichem Wege hierher zu richten ſind.

Merſeburg, den 8. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Belanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß die Herren Gulsbeſitzer und Zim

mermeiſter Otto Jfland in Holleben und Gutsbeſitzer Paul Görner in
Leung zu Abſchätzungs und Verſicherungskommiſſaren der Landfeuerſozietät
beſtellt und verpflichtet worden ſind. Die Tätigkeit des p. Jfland erſtreckt
ſich auf die Ortſchaften Schlettau, Beuchlitz, Holleben, Delitz am Berge,
Benkendorf, Rockendorf und Röpzig, die des Herrn Görner auf die Hrt
ſchaften Leuna-Ockendorf, Röſſen mit Kolonie Röſſen, Göhlitzſch und Daspig-

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher der obigen Ortſchaften
wollen die Ernennung der neuen Kommiſſare beſonders bekannt geben.

Merſeburg, den 31. Mai 1919.
Der Kreis-FeuerſoztetätsDirektor.

V. R. 662. J. V.: Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

Händler, die ſich im Jahre 1919 an der unmittelbaren Lieferung
der Frühkartoffeln an die Bedarfsſtellen auf Anweiſung der Provin
zialkartoffelſtelle beteiligen wollen, haben dies bis zum 15. Juni 1919
der Provinzialkartoffelſtelle anzuzeigen und gleichzeitig:

T. nachzuweiſen, daß ſie vor dem 1. Auguſt 1914 ſelbſtändig den
waggonweiſen Verſand von Frühkartoffeln betrieben haben und ent
weder im Jahre 1918 von der Provinzialkartoffelſtelle zum Handel
mit Frühkartoffeln zugelaſſen waren oder während des Krieges imHeeresdienſt geſtanden Faben Der Nachweis des ſelbſtändigen waggon

weiſen Verſandes von Frühkartoffeln vor dem I. Auguſt 1914 iſt zu
ſahen durch eine Beſcheinigung des für den Wohnſitz des Antrag
tellers zuſtändigen Kreisausſchuſſes (in Stadtkreiſen des Magiſtrats);

2. nachzuweiſen, daß ſie den Erlaubnisſchein für Handel mit Le
bensmitteln gemäß der Verordnung vom 24. Juni 1916 (R.- G.Bl.
S. 581) beſitzen;

3. ſich bereit erklären, bei der Mitteldeutſchen Privatbank in Magde
burg eine Kaution von 10000 (zehntauſend) Mark zu ſtellen und zwarur Verfügung des Vorſitzenden der e Die

eſcheinigung des Mitteldeutſchen Privatbank Uber die Hinterlegung

4

der Kaution iſt der Provinzialkartoffelſtelle in Magdeburg einzureichen.
Die Kaution wird im November 1919 zurückgegeben, en bis dahin
keine Differenzen aus Lieferungen des betreffenden Händlers bei der
Provingtalkartoffelſtelle angemeldet ſind. Sind unerledigte Differenzen
angemeldet, ſo wird ein der Differenz und den etwaigen Koſten ent
ſprechender Betrag von der Kaution bis zur endgültigen Erledigungurückbehalten. a die Hinterlegung der Kaution berechnet die

itteldeutſche Privatbank keine beſonderen Koſten;
4 ſich zu verpflichten, für jeden im Jahre 1919 gelieferten Zentner

rühkartoffeln an die et tet eine Gebühr von 238
einſchließlich der an das Landeskartoffelamt abzuführenden Gebüht

von 2 zu zahlen und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß dieſe
Gebühr ſeitens der Mitteldeutſchen Privatbank von den an die Händler
z keiſtenden gen in Abzug gebracht und an die Provinzial
artoffelſtelle a geführt wird;

ſtch für den Fall einer Zuwiderhandlung gegen die Vorſchriftender Provingialtartoffeiſtelle über den Verkehr mit Frühkartoffeln, ins

beſondere für den Fall ſchuldhaft unterlaſſener, unrichtiger oder unvoll
ſtändiger Erſtattung der Meldungen oder Ausfüllung der Verlade
karten einer von dem Vorſitzenden der Provinzialkartoffelſtelle feſtzu
ſetzenden Konventionalſtrafe bis zu 500 C für jeden Einzelfall zu
unterwerfen. Jeder Händler haftet für ſeine Organe

u 3 wird bemerkt, daß die Stiftung der Kaution deshalb für
erforderlich erachtet wird, weil die Mitteldeutſche Privatbank den
Sererg den Betrag ihrer Forderungen an die von ihnen belieferten

edarfsſtellen auf Duplikatfrachtbriefe auszahlen wird.
Kber die Zulaſſung entſcheidet die Provinzialkartoffelſtelle end

ültig. Die zugelaſſenen Händler erhalten eine Ausweiskarte. Diedhn kann jederzeit unter Zurückforderung der Ausweiskarte ohne
ngabe von Gründen zurückgezogen werden. Wird hierbei die Aus

weiskarte auf Aufforderung nicht innerhalb der feſtgeſetzten Friſt zu
rückgegeben, ſo wird ſie ſeitens der Provinzialkartoffelſtelle durch öffent
liche Bekanntmachung in ſämtlichen Kreisblättern der Provinz auf
Koſten des betreffenden Händlers für ungültig erklärt.

Die Lieferungsbedingungen werden den zugelaſſenen Händlern be
ſonders mitgeteilt werden.

Die vorſtehenden n gelten auch für Genoſſenſchaften
und mit Ausnahme der Beſtimmung zu 2 für Landwirte.

Magdeburg, den 3. Mai 1919.
Der Vorſitzende der Provinzialkartoffelſtelle.

von der Schulenburg.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 27. Mai 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Bekanntmachung

wegen Ausgabe neuer Brotmarken für die Zeit vom 17. Juni
bis 14. Juli 1919.

Nachdem feſtgeſtellt worden iſt, daß ſich ge fälſchte Brotmarken des
Kreiſes Merſeburg im Umlauf befinden.

werden die grünen Vollbrotmarken des gegenwärtigen
Verſorgungs Zeitraum vom 17. Juni ab für ungültig
erklärt

Die Kranken und Zuſatzbrotmarken behalten Gültigkeit.
Die Ausgabe der neuen Brotmarken für die Zeit vom 17. Juni

bis 14. Juli erfolgt durch die Ortsbehörden (Magiſtrat, Gemeinde
Gutsvorſteher) und wird von dieſen noch bekannt gegeben.

Die Bäckereien werden beſonders darauf aufmerkſam gemacht,
daß ſie die für ungültig erklärten Marken unter keinen Umſtänden annehmen
dürfen. Die Kreismehlverteilungsſtelle wird für ſolche Marken ſelbſtverſtändlich
kein Mehl zuweiſen.

Merſeburg, den 5. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mo sle.

Bekanntmachung
üher die Verteilung des amerikaniſchen Specks.

Jm e an meine Bekanntmachung über die Verteilung des
amerikaniſchen Specks vom 27. d. M. veröffentlicht in Nr. 115 des
Hreisblattes und in Nr. 116 des Korreſpondenten wird ergänzend

folgendes angeprdnet: Sa) als verſorgungsberechtigte W erf ſind diejenigen Pernſonen anzuſehen, die nicht Fleiſch ſ b ſrerſo ger ſind und dem

K



entſprechend mit Flei chmarken verſorgt werden. Zum Empfang des
Amerikaniſchen Specks ſind nur die in der Fleiſchverſorgung derr
eher Perſonen, nicht die Fleiſchſelbſtverſorger be
rechtigt;die in der Fleiſchverſorgung n W s Perſonen,welche im Kreiſe u urg ihre Fleiſchmarken nicht direkt an die
r ſondern an andere Stellen (Gaſtwirtſchaften uſw.)
abgeben, haben den Speck von der Stelle zu empfangen, an die ſie die
Marken abgegeben haben;

o) den in der Fleiſchverſorgung verſorgungsberechtigten Perſonen,
welche ihre Fleiſchmarken in der Woche des Speckempfanges außer
halb des Kreiſes verbraucht haben, wird anheimgeſtellt, ch wegen der
nachträglichen Belieferung mit amerikaniſche Speck an das Landrats
amt, Kleine Ritterſtraße Nr. 15, Zimmer Nr. 8, zu wenden;

d) dem Magiſtrat Merſeburg wird anheimgeſtellt, die Verſorgung
mit amerikaniſchem Speck für den Umfang der Stadt Merſeburg ſelb

ſtändig zu regeln.
Merſeburg, den 31. Maf 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
J.-Nr. 2149 III. K. W. Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 4 der Polizei Verordnung des Herrn Oberpräfidenten

vom 31. Januar 1912, vetreffend die Bullenkörung in der Provinz Sachſen
Amtsblatt Seite 67 werden die Körtermine hierdurch wie folgt feſtgeſetzt:

Montag, den 16. Juni d. Js.
Körung im Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saaleufer belegenen
Ortſchaften ſüdlich der Bahn Corbetha-Leipzig.

Dienstag, den 17. Juni d, Js.
Körung im l. Bezirk, umfaſſend die auf dem rechten Saaleufer belegenen
Ortſchaften nördlich der Bahn Corbetha Leipzig.

Mit woch, den 18. Juni d. Js.
Körung im ll. Bezirk, umfaſſend die auf dem linken Saaleufer belegenen
Ortſchafteu.

Die Beſitzer von Zuchtſtieren erſuche ich, die von ihnen angemeldeten Tiere

der Körkommiſſion vorzuführen.
Da die gekörten Stiere mit einem Brandzeichen verſehen werden müſſen,

ſo iſt ihnen ein Naſenring und eine Augenblende anzulegen.
Bullen, bei denen Naſenring und Augenblende fehlen, werden nicht angekört.

Von den reinraſſigen Bullen ſind die Abſtammungsnachweiſe im Kör

termine eOrt und Zeit der Ankörung iſt aus der folgenden Nachweiſung zu erſehen,
Die Bullen ſind in dieſem Jahre wieder auf die in der Nachweiſung be

zeichneten Orte zuſammenzutreiben.
Die Herren Gemeindevorſteher erſuche ich, dieſe Bekanntmachung noch

beſonders in der Gemeinde zu veröffentlichen.

Ort, Tag Stundean dem die Körung der Vor der Vor
vorgenommen wird führung führung

Es ſind vorzuführen
die Bullen aus den Ortſchaften

Treben 16. Juni 9 Nempitz, Oetzſch, Treben.
Schkölen e 10 Thronißz, Schkölen, Räpitz.Meuchen 10 Meuchen, Eisdorf, Lützen
Söheſten v 1184 Söheſten.Bothfeld v 1 Bothfeld, Stößwitz.Ellerbach x Goddula, Kauern, Ellerbach.
Meuſchau 17. Juni 9 Meuſchau.
Wüſteneutzſch 9 r Wüſteneutzſch, Schladebach,

reypau.

Zweimen 11 n ren Wegwitz, Zſchöergen.

Weßmar x 12 Raßnitz, Weßmar, Röglitz.
Spergau 18, Juni 9 Spergau, Cröllwitz
Niederwünſch a 11 Niederwünſch.Schlettau 2 Schlettau.

Merſeburg, den 3, Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moske.

Bekanntmachung über Wochenfettmenge.
Die Feitmenge für die Woche vom 8. Juni bis 14. Juni 1919 wird

hiermit für MerſeburgLan d auf alle gewöhnlichen Fettmarken auf 50 gr,
auf alle Zuſatzfettmarken auf 50 gr feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 6. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat,

Dr. Mosle.

W Angler
G faaaedie unberechtigt und ohne Erlaubnis angeln, ſetzen
ſich der Gefahr der Anzeige wegen

Fiſchdiebſtahl
aus. Die Fiſchpächter der um Merſeburg liegenden
kleinen Teiche klagen über dieſe Raubangler ſehr
und erſtatten in jedem einzelnen Falle ohne Rück

ſichtnahme Anzeige. Die Pächter

it Matratze,
inder-Dettstellen

empfehlen

ſäseherei Dammühle,

Wagnerstr.
liefert

Fumilien-Wäüſche
in feinſter Ausführung, pro Pfund 45 Pf. innerh. 1 Woche,

Gctudinen
gewaſchen und geſpannt, innerhalb 3 Tagen,

nur zum ſpannen in 21 Stunden
s

Künſtiche
I Vaſenblumenſſ
Kurt Karius, Brühl 4.

Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

e
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